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Düſſeldorf, 15. November.
a Weit über 800 Wirtſchaftsführer und Ehrengäſte aus den
2 NEreiſen der Politik und der Wiſſenſchaft waren zur Hauptver-

Nnmlung des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaft
ichen Jntereſſen von Rheinland und Weſtfalen erſchienen. Zwei
weitere Vertreter des Ruhrkohlenbergbaus, Direktor Brandt als
neuer Vorſitzender des Bergbauvereine und Generaldirektor
zuber als Vertreter des Kohlenſyndikats, wurden von der Ver
ſammlung in den großen Ausſchuß gewählt. Der Geſchäftsführer
dr. Schlenker betonte, daß der „Languam-Verein“ für eine
Rationaliſierung auch auf dem Gebiet der wirtſchaftlichen Organi-
ſation, insbeſondere

für eine Verminderung der Sitzungen und Kongreſſe
jergiſch eintreten wolle, damit die Wirtſchaftsführer nicht ſo oft

in ihrer Arbeit geſtört würden.
Generaldirektor Dr.-Jng. h. c. Reuſch

hielt die Begrüßungsanſprache und verwies auf die Gründe für
ſie Zielſetzung der diesmaligen Hauptverſammlung. Die wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten des deutſchen Oſtens müßten mehr von
der deutſchen Wirtſchaft berückſichtigt werden. Dieſe Schwierig-
iten hingen mit der territorialen Abſchnürung des deutſchen

ins zuſammen und übten eine Rückwirkung auf die ganze
ſche Wirtſchaft aus. Man könne ſie aber nicht betrachten,

ohne die Schwierigkeiten der Wirtſchaft überhaupt mit zu be
andeln, die in der Hauptſache durch den Mangel einer einheit
hen Wirtſchaftspolitik hervorgerufen 4rri Jn Deutſchland

nache nicht ein Miniſterium Wirtſchaftspolitik, ſondern das
Irbeitsminiſterium, das Finanzminiſterium, das Außenminiſte

im (bei den Handelsverträgen) und die Reichsbank (beim Schutz
der Währung) machten jeder eine Wirtſchaftspolitik für ſich neben
erjenigen des eigentlichen Reichswirtſchaftsminiſters und der
enigen des Ernährungsminiſters. Alle r wirtſchaftspolitiſchen
Erperimente und Taten gehen aber auf Koſten der Wirtſchaft,

Belaſtung durch Steuern und ſoziale Ausgaben von insge
amt 5,3 Milliarden Mark im Jahre 1918 auf 18,5 Milliarden
eichsmark im Jahre 1927 geſtiegen ſei. Die Konjunkturbeſſerung

er letzten Zeit werde überſchätzt. Den Unternehmern wurde nicht
ie Möglichkeit gegeben, Schulden abzutragen und Rücklagen zu
ilden, ondern man habe neue Schulden machen müſſen. Der
dihepunkt der Konjunktur ſei überſchritten und die monatlichen
r in der Schwerindufſtrie zeigen ſchon nicht unerhebliche

G
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ſtpreußentagung der weſtdeutſchen

Die bedrohliche Lage Oſtpreußens
Höhepunkt der Konjunktur überſchritten Nicht unerhebliche Rückgänge

in der Schwerinduſtrie
Oberpräſident a. D. von Batocki hielt die zweite Rede. Er

wies auf die Beziehungen zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft
hin. Man unterſchätze meiſtens die

Bedeutung der Landwirtſchaft
Man ſolle doch bedenken, daß die Jahresproduktion der Kohle,

Eiſen und Leder zuſammen nur 48 Milliarden Reichsmark,
während die an Fleiſch, Milch, Kartoffeln und Brotgetreide

13 Milliarden
an Wert habe und daß der jährliche Maſchinen und Erſatzteile
bedarf der Landwirtſchaft

über Milliard:
betrage. Dies kennzeichne am beſten

die Bedeutung der Landwirtſchaft für den Binnenmarkt
und die Wirtſchaftslage. Zollpolitiſch iſt die Landwirtſchaft zu
gunſten der Jnduſtrie vernachläſſigt worden. Das Problem der
Jnduſtrialiſierung land wirtſchaftlicher Gebiete ſei nicht gelöſt.
Vor allen Dingen müßten die kleinen und mittleren Landwirte
Schutz vor der polniſchen Konkurrenz finden.

Ueber die beſondere Lage Oſtpreußens ſprach der Präſident
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen,

Dr. Brandes. Die Lage Oſtpreußens ſei durch
die Abtrennung vom Mutterlande überaus ſchlecht geworden.

90 Prozent ſeines Verkehrs nach Oſten und Süden,
99 Prozent ſeines Verkehrs nach den abgetretenen

Provinzen habe Oſtpreußen verloren.
Polen habe einen Frachtenvorſprung für die Belieferung r
lands gewonnen, denn die Entfernung Berlins von der pol-
niſchen Grenze ſei 275 Kilometer geringer als die von der oſt
preußiſchen. Die Gefahr eines die Landwirtſchaft nicht ſchützen-
den polniſchen Handelsvertrages komme hinzu, und es werde
dadurch die Extenſivierung der Wirtſchaft und die verſtärkte Aus
wanderung der deutſchen Bevölkerung herbeigeführt. Das be
deute auf die Dauer die größte Gefahr für Oſtpreußen, denn
der menſchenleere Raum ſauge die polniſchen Elemente mit
W Lebensſtandard an. Die deutſche Wirtſchaft müſſe des

b in ihrem eigenen Jntereſſe die beſonderen wirtſchaftlichen
erhältniſſe Oſtpreußens ſtärker berückſichtigen und die oſt

preußiſche Wirtſchaft zu erhalten und zu ſchützen ſuchen.

der

Kelegraphiſche Meldung)
Wien, 15. November.

Dee Morgenpreſſe nimmt neuerlich zu dem Beſuch der Reichs
Stellung und knäpft an die geſtern abend gehaltenen

fanzlerreden an, in denen ſie ausnahmslos das Bekenntnis zum
nſchlußgedanken und eine Betonung der Notwendigkeit, erlaubte
attiſche Anſchlußarbeit weiterzuyühren, erblickt. Die ſozial-
emotratiſche Arbeiterzeitung befaßt ſich mit der heute beginnen-
m erſtmaligen Zuſammenarbeit reichsdeutſcher und deutſch
ſterreichiſcher Parlamentarier. Sie fordert hierzu größere Opfer-

itſchaft auf beiden Seiten. Dem heutigen Tag ſelbſt komme
Prwriſche Bedeutung zu. Den vom Reichskanzler ausgeſprochenen

danken, eg gäbe keinen Trennunggsſtrich zwiſchen Oeſterreich
h Deutſchland, greifen die großdeutſchen Wiener Neueſten Nach
en auf und danken dem Reichskanzler dafür, daß er die Ge
nſamkeit der nationalen Grundlagen Oeſterreichs und des
es rückhaltlos betonte.Keſonden herzliche und rückhaltloſe Worte findet die Pro

rreſe, u. a. das „Neue Grazer Tageblatt“: Mag den offi-
len Gruß und Dankreden bei dieſem freudigen Anlaß auch
m e auferlegt ſein, deſto lauter und deſto herzlicher

den Gäſten als Repräſentanten der deutſchen Größe und der
ſchen Zukunft von unſeren Alpen ein Willkomm zugerufen,

2 über die brhgftiatei unſeres Zuſammenſchlußwillens
fel übrig läßt. Daß der Anſchluß kommt, weiß heute

v beſ. Welt. Den Zeitpunkt mit Klugheit und Feſtig
e Peſchleunigen, iſt unſere gemeinſame Aufgabe hüben wie

Angſtphantaſien der Pariſer Preſſe
Paris, 15. November.

Beſuch des Reichskanzlers Marx und des Außen
e Dr. Streſemann in Wien wird naturgemäß von der

Preſſe mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt.
Ah

In zwei Jahren iſt der Anſchluß da“
der Anſchlußzwille Oeſterreichs l fagung der Entente über den Wiener

u

Bisher verhalten ſich die Blätter abwartend und begnügen
ſich mit einer ausführlichen Wiedergabe der geſtern aus
getauſchten Anſprachen. Die Stelle in der Rede des Reichs
kanzlers, wo von dem guten Einvernehmen zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich die Rede iſt, wird meiſt durch beſonderen Druck
hervorgehoben oder in den Ueberſchriften zitiert. Vielfach werden
auch die Kommentare der Berliner und Wiener Preſſe abgedruckt.
Das „Echo de Paris“ bringt einen Artikel ſeines Verliner Ver
treters, in dem es heißt, offiziell ſtehe bei dem Beſuch die An
ſchlußfrage nicht auf der Tagesordnung, aber ſie bilde natürlich
die Grundlage aller Beſprechungen. Die Tatſache, daß der Kanzlet
von Dr. Streſemann begleitet werde, deute darauf hin, daß der
Außenminiſter der Wiener Regierung einen gemeinſamen
Aktionsplan habe vorlegen wollen (7). Auf deutſcher und
öſterreichiſcher Seite ſtimme man darin überein, daß es vorteil

ft ſei, noch eine gewiſſe Zeit zu warten, bevor offiziell vor den
ölkerbund die Anſchlußfrage aufgerollt werde.

Dagegen wolle man Streſemann verſichern, daß er
Genf auf die formelle Unterſtützung Seipels rechnen könne. Er
ſei der Anſicht, daß Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn ein
Intereſſe an der Verfolgung einer einheitlichen Politik hätten.
Die Forderungen dieſer Länder ſtimmten miteinander überein,
und es ſei daher vorzugziehen, daß ihre Delegierten Hand in
Hand arbeiteten. Unter Hinweis auf die im Gange befindliche
Vereinheitlichung des deutſchen und öſterreichiſchen Rechts
weſens äußert das „Echo de Paris“ weiterhin die Anſicht, daß
in zwei Jahren alle delikaten Fragen gelöſt ſein würden und der
Anſchluß de facto, wenn nicht de jure vollzogen ſein werde.

DGvGGGGGGGG mHindenburg-Spende:
Bisheriges Ergebnis 10 Millionen

in

Wirtſcha
Hußtag

Wenn man ſo lange über den Ernſt der Dinge leicht-
lebig hinweggetanzt iſt, dann ſollten wir uns wenigſtens am
Bußtag klar machen, daß es Buß jahre ſind, die unſer
deutſches Vaterland durchlebt. Jahre der Buße für die
Torheit, für das Verbrechen des Novembers 1918, Buße
für das unmännliche Sich-fügen in die von unverantwort-
lichen Elementen geſtalteten Ereigniſſe. Aber, wir wollen
ehrlich ſein und die begangene Schuld nicht allzu eng be
grenzen: die traurige Gegenwart des Reiches büßt auch die
Sünden derer, die das Erbe Bismarcks nicht zu verwalten
vermochten.

Nun kennt das deutſche Volk den religiöſen Sinn der
Buße. Es kennt ihn trotz der kirchenfeindlichen Propaganda,
die ſeit Jahren und heute mehr denn je betrieben wird.
Dieſer religiöſe Sinn der Buße iſt begründet auf der Er
kenntnis des begangenen Unrechts. Buße bedeutet für
uns nicht das einfache Hinnehmen der Strafe, die tatenloſe
Unterwerfung unter ein rächendes Schickſal, ſondern das
Wachſen der beſſeren Einſicht und den Vorſatz der beſſeren
Handlung in der Zukunft. Das bedeutet, praktiſch auf die
Gegenwart angewandt, die nicht wegzuleugnende Tatſache,
daß das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit ſich nicht tatenlos
den Folgen der von der jetzigen und von der vergangenen
Generation begangenen politiſchen und ſozialen Sünden
beugen will, daß es vielmehr von dem Willen beſeelt iſt
es beſſer zu machen.

Die große Frage iſt nur das „Wie?“ Ungezählte
Schwarmgeiſter ſind aufgetreten, um ihre Lehren zu ver-
künden. Allen voran der Marxismus mit ſeinem einfachen
Rezept des Klaſſenkampfes. Es iſt eine der traurigſten Er
ſcheinungen unſerer Zeit, daß gerade dieſe Lehre, die ein
gerüttelt Maß von Schuld an den Sünden hat, für die wir
heute büßen müſſen, ſich nicht nur ausdehnen konnte,
ſondern ſogar ihre früher klar als geſellſchaftsfeindliche
Tendenz ſo zu bemänteln vermochte, daß ſie gleichberechtigt
neben die anderen politiſchen Gruppen hintrat, deren Sinn
und Streben der Volksgeſamtheit dient. Die klaſſen-
kämpferiſche Sozialdemokratie trat an die Seite bewußt und
betont klaſſenverſöhnender Parteien. Und weil die
Marxiſten in gewiſſen Fragen, vor allem der Außenpolitik,
nachgiebiger waren als etwa die Deutſchnationalen mit
ihrem irgendwie unbeugſemen außenpolitiſchen Willen
wird noch heute der Bund zwiſchen der antikirchlichen
Sozialdemokratie und dem katholiſchen Zentrum für die
„naturgegebene Verbindung“ gehalten. Man drückt ſich
alſo aus Bequemlichkeit um die zunächſt notwendige funda-
mentale Auseinanderſetzung über den inneren Kampf oder
den inneren Frieden herum.

Die Folgen des Umgehens dieſer grundſätzlichſten
Auseinanderſetzung ziehen ſich nun wie ein roter Faden
durch die deutſche Gegenwartspolitik. Weil man die Augen
zumacht vor der einfachen Unerträglichkeit des Klaſſen-
kampfgedankens wundert man ſich kaum noch über die Tat-
ſache, daß in außenpolitiſchen Lebensfragen des deutſchen
Volkes kleinliche Propagandageſchäfte der Parteien gemacht
werden. Wie war es denn bei der Auseinanderſetzung über
die Denkſchrift des Reparationsagenten? Selbſt die bürger-
lichen Oppoſitionsparteien überhäuften die Reichsregierung
mit Anklagen, die die Wahlpropaganda vorbereiten ſollten,
die aber gleichzeitig dem fremden Fronvogt, der in Deutſch
land ſitzt, um den fährlichen Milliardentribut einzutreiben,
jede nur denkbare Waffe in die Hand gaben zur Bekämpfung
jeder künftigen deutſchen Feſtſtellung weiterer Untragbar-keit der Tribute. Jeder deutſche Steuerzahler weiß, daß es

ſo auf die Dauer nicht mehr weitergeht und daß an eine
Erhöhung der Laſten bei einer weiteren Steigerung der
Dawesleiſtungen nicht zu denken iſt. Alſo muß jedes in
der vom Ausland aufmerkſam beobachteten deutſchen
Oeffentlichkeit geſprochene Wort darauf berechnet ſein, den
über kurz oder lang anzutretenden Beweis weiterer Uner-
füllbarkeit vorzubereiten. Statt deſſen erhoben gerade die
Demokraten Vorwürfe über Vorwürfe.

Wir büßen alſo nicht nur für begangene Sünden, wir
werden auch noch zu büßen haben für die Sünden, die tag
täglich noch jetzt begangen werden. Statt uns langſam
herauszuarbeiten, reißt eine Partei die andere und damit
das ganze Volk nur immer weiter hinein ins Unglück.



M Senſo wanrig wie unanteſtbar

r wenn wir mit der inneren Klärung beginnen,
nur wenn wir zunächſt den häuslichen Streit bereinigen,
können wir zu der Geſchloſſenheit kommen, die ein wirk
licher Wiederaufbau vorausſetzt.

Möge für das deutſche Volk endlich ein Tag wirk
Buße anbrechen. Der Buße, nicht nur des

paſſiven ite ſud ir w P e ehe m r Reini
gung. e ſin r von dieſer wirklichen Buße nur zu

Der Führer der Stockholmer Welt-
konferenz über Hindenburg

Telegraphiſche Meldung.'
Berlin, 15. November.

S D. Soederbloem-Upſala, der bekannte Führer der
ökumeniſchen Bewegung der Chriſtenheit, hat anlätzlich des
80. Geburtstages des Reichspräſidenten von Hindenburg an den
Präſidenten des deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, Dr.
Kapler, ein Schreiben gerichtet, das dem Reichspräſidenten vor
gelegen hat. Es heißt darin:

Jn einer Zeit, wo die ſittlichen Begriffe vielfach gelockert
werden, wo die perſönliche Selbſtändigkeit von der Parteigeſin-
nung beherrſchr wird, hat der greiſe Reichspräſident durch ſeine
in den allerverſchiedenſten und ſchwierigſten Verhältniſſen der
Geſchichte des Vaterlandes unverbrüchlich vollzogenen Loyalität
in nie verſiegender, immer wieder zur Bewunderung einer miß-
trauiſchen Welt bewährter Pflichterfüllung das Bild eines
Mannes gezeigt, eines chriſtlichen Charakters, der mit perſönlicher
Demut unerſchütterliche Selbſtändigkeit des Urteils und Treue
der Tat verbindet. Der Erzbiſchof erinnert dann an bie Tage
der Wahl und des Amtsantritts des Reichspräſidenten und
ſchreibt: Sofort, als Hindenburg die für jeden Kenner der Lage,
des Lebenslaufes und des neuen Reichsdieners vorauszuſehende
mutige und tadelloſe Loyalität in ſeinen Worten beim Antritt
der Reichspräſidentenſchaft und bei anderen Staatshandlungen
betätigt hat, ging wohl durch Millionen von Seelen der ganzen
Welt ein erhebendes Gefühl von Ehrerbietung und eine ſittlich
kräftigende Zuverſicht. Das Schreiben ſchließt: Jhnen, als Ver
trauensmann der Kirche, möchte ich mit dieſen Worten verſichern,
wie herzlich ich und viele Gleichgeſinnte auch die Kirche Gottes
in Deutſchland zu einem ſolchen Manne als verantwortlichen
Leiter der Geſchicke des Vaterlandes beglückwünſchen.

Der neue geiſtliche Vizepräſident
des Evangeliſchen Oberkirchenrats

Telegraphiſche Meld ang.)
Berlin, 15. November.

Der Kirchenſenat der
e zum net len Vizepräſidenten des Evangeliſchen
Oberkirchenrats als Nachfolger des verſtorbenen D. Dr. Conrad
den Generalſuperintendenten D. Georg Burghart gewählt.

Vizepräſident Burghart ſteht im Alter von 62 Jahren. Er
iſt l aus einer Alt- Berliner Beamtenfamilie. Seine
amtliche Laufbahn führte ihn über das Pfarramt in Düſſeldorf
und Barmen im Jahre 1917 als Geheimer r r n den
Evangeliſchen Oberkirchenrat nach Berlin, wo er das Schulreferat
übernahm. 1921 wurde er an Stelle von D. Lahuſen General-
re ndent der Berliner Stadtdiözeſe und erſter Geiſtlicher an

r r Jn ſeiner bisherigen Wirkſamkeit hat
D. Burg ſich mit beſonderem Erfolge die planvolle Organi-
ſierung der kirchlichen Arbeit und die einheitliche Zuſammen
faſſung der Kräfte zum Ziele geſetzt. Jn Würdigung ſeiner
tigen Anteilnahme an den ſozialen Aufgaben der Kirche hat
S die theologiſche Fakultät der Univerſität Berlin 1925 zum

endoktor ernannt.

Die Junkerspiloten wollen doch
fliegen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 15. November.

Die geſtern verbreitete Nachricht, nach dem verunglücktenStart der Heinkel-MaſHine D. S We Waren h de
rspiloten die Abſicht, noch dieſes Jahr den zu einer

er erne des Atlantiks zu machen, aufgegeben haätten, trifft
nicht e zuſtändigen Stellen verſichern, daß die Junkers-daſchine D. 1280 bei ſt bietender Gelegenheit evtl. noch in

dieſem Jahre nach Neufundland ſtarte, da b auf jeden Fall
ber ſtartbereit auf den Azoren bleibe. Nach den authentiſchen
Berichten des Piloten Merz, die jetzt bei den Heinkelwerken ein

en ſind, r das Unglück ſo zugetragen, daß in dem
ugenblick, als Merz die mit Vollgas und voller Geſchwindigkeit

über das Waſſer ſchießende Maſchine abheben wollte, plötzlich ein
Ruck durch die Backbordſeite des Flugzeuges ging. Merz glaubt,
daß die 7 des günſtigen Flugwetters nicht unerhebliche Dünung
den Propeller zertrümmerte und dann ein Stück des

den z durchſchlug, oder daß dieWellen den Schwimmer ſelbſt abriſſen. Jedenfalls überſchlug ſich
das Flugsen wegen ſeiner raſenden Geſchwindigkeit und ſackte
et 3 e Rettung der Jnſaſſen aus der unter Waſſer be
indlichen Kabine bezeichnet Merz beinahe als Wunder, das vor

allem dem mit einem Motorboot heraneilenden Kapitän Pinto
aus zu danken ſei. Die New Yorker Zeitungen wiſſen
nach hier vorliegenden Meldungen von der Sichtung eines Flug
zeuges ſüdöſtlich von Halifax zu berichten. Da man nicht weiß,
um welche Flieger es ſich handelt, weiſt man die Vermutung eines
heimlichen anfluges irgendeiner Stellung nicht von der Hand.

Das bisherige Ergebnis
der Angeſtellten- Wahlen

Berlin, 15. November.
Die außerordentlich ſtarke Wahlbeteiligung bei den Wahlen

Partei n hat allgemein überraſcht, die Wahl
rden ſcheinbar am allermeiſten, denn ihre Vorbereitungen

waren gerade in Berlin nicht dem tatſächlichen Andrang ent
ſprechend. Jn vielen Wahllokalen waren nicht genügend Wahl
umſchläge vorhanden, und auch ſonſt ließ vieles zu wünſchenüb Die Wahlbeiſitzer und ſelbſt der Vorſitzende nahmen den
Wahlakt nicht ſo ernſt und er erg deshalb eine oder mehrere
Stunden ſpäter. Die Zahl der Wahlberechtigten in Berlin be
trägt etwa 250 000, wovon bereits geſtern bis zu den erſten Nach
mittagsſtunden 140 000 Stimmen abgegeben wurden.

iffer wäre erheblich größer, wenn nicht viele Tauſende von
a e unter Proteſt die Wahllokale verlaſſen mußten,

weil keine Ausſicht beſtand, an die Wahlurne heranzukommen.
Nach der Wahlumſchläge entſchloß ſich ein Wahlleiter
ſogar dazu, die ohne Umſchläge in die Urne zu
werfen. Jn anderen Be
vor T chluß wieder fort. Oft fehlten ſogar die Wahlliſten
vollſtändig. Hunderte von Beſchwerden ſind aus Angeſtiellten
kreiſen bereits eingegangen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
die Wahlen in Berlin für ungültig erklärt werden. Dem MagiſtratBerlin werden jedenfalls Pwere Vorwürfe gemacht, daß die

Wahl von ihm ſo ſchlecht vorbereitet iſt. Von einigen Ange
ſtelltenVPerbänden wird darüber geklagt, daß ſie viel zu ſpät Mit
teilung über den Wahlakt und über die Art der Stimmenauszäh-
lung erhalten hätten.

Da aus allen Teilen des Reiches außerordentlich ſtarke Wahl
beleiligung gemeldet wird, erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß
auch anderwärts der Wahlakt nicht reibungslos verlaufen iſt. Auch

ebangeliſſchen Kirche der Altpreufßziſchen

Dieſe

rken ſchickte man die Nichtabgefertigten

r Heimfallsrecht Gebrauch zu machen, ſondern das

dort können die Behörden die Wahlbeteiligung des Jahres 19
ihren Vorbereitungen zugrunde gelegt haben, ſo daß ſie bei der
Abwicklung des Wahlgeſchäfts dann Ueberraſchungen erlebt
haben. Erfreulich und ſehr beachtenswert iſt das große Jntereſſe,
das in Angeſtelltenkreiſen der Angeſtelltenverſicherung entgegen
gebracht wird, und die hohen Wahlziffern und das bisherige Ergeb-
nis der Wahl zeigt, daß die überwiegende Mehrheit der Ange
ſtellten größten Wert auf die Ausgeſtaltung einer ſelbſtändigen undleiſtungsfähigen Angeſtellten Verſicherung legt. Die Beſtrebungen,

die Angeſtellten Verſicherung mit der Jnvalidenverſicherung zu
verſchmelzen, ſind damit geſcheitert, und werden wohl auch in Zu
kunft keine Ausſicht auf Verwirklichung haben.

Die Angeſtelltenſchaft hat bei den Wahlen bewieſen, daß ſie
ihre Sonderſtellung im Wirtſchaftsleben aufrechterhalten will
und nicht gewillt iſt, dieſe in bezug auf die Sozialpolitik aufzu
geben. Der Wahlkew“ iſt zum Teil mit politiſchen Argumenten
geführt worden, die oft in der Frage der AngeſtelltenVerſiche
rung nicht gerade am Platze war, denn es handelt ſich doch nur
um die Frage, wie die ſoziale Fürſorge für den Angeſtellten am
zweckmäßigſten ausgeſtaltet bzw. umgeſtaltet werden ſoll. Die
große Mehrheit der Angeſtelltenſchaft hat ſich für eine ſelb-
ſtändige Sozialverſicherung entſchieden und ihre Gleichſtellung
mit der Sozialverſicherung der Arbeiterſchaft entſchieden abge-
lehnt. Es wird nun an den gewählten Vertrauensmännern
liegen, die Angeſtellten Verſicherung ſo zu geſtalten, daß ſie den
Angeſtellten entſprechend ſeiner Stellung im Wirtſchafts und
Volksleben gegen die Wechſelfälle des Lebens ſicherſtellt.

Die Frage der Wahlprüfung
in Mecklenburg-Schwerin

Telegraphiſche Meldung.)
Schwerin, 15. November.

Die volksparteiliche Fraktion im Landtag von Mecklenburg
Schwerin hat einen Antrag eingebracht, nach dem zur Ent-
ſcheidung darüber, ob der Beſchluß des Landtages vom 10. Novbr.
1927 über die Wahlprüfung verfaſſungsgemäß iſt, der Staats
gerichtshof angerufen werden ſoll. Ferner ſoll die Staatsregie-
rung dem Landtag den Entwurf eines Geſetzes vorlegen, das diePrüfung der Wahlen durch ein aus Abgeordneten und Mitglie-

dern des Landesverwaltungsgerichtes gebildetes Wahlprüfungs-
gericht vorſieht.

Täglich eine Turnſtunde
in den Schulen

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 15. November.

Jm Unterrichts ausſchuß des preußiſchen Landtages
fand ein deutſch nationaler Antrag Annahme, der die
Einführung der täglichen Turnſtunde durch geeignete Maß-
nahmen fördern will. Weiter wurde gefordert, daß die Abteilung
Frauenturnen bei der Hochſchule für Leibesübungen unter weib
liche Leitung geſtellt werden ſoll. Abg. Lenker (Ztr.) trug dann
eine große Anzahl von Wünſchen für kulturelle Belange des
Weſtens vor, die ſich beſonders auf Univerſitäten, höhere Lehr
anſtalten, Volksſchulen und die Erhaltung künſtleriſch wertvoller
Vaulichkeiten beziehen. Die Beſchlußfaſſung über die Wünſche
wurde vertagt. Bezüglich des Schloſſes Bensberg wurde von
der Regierung mitgeteilt, daß Preußen nicht beabſichti I von

ebäude
en Vereinen überlaſſen wolle.

Ludendorff ſtellt Strafantrag
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 15. November.
Wie mitgeteilt wird, iſt die von Parteien, Verbänden und

Einzelperſonen verſandte Schrift „Die Vollendung des künſt
lichen Juden durch Zwangsbe ſchneidung“ nicht, wie auf der
Schrift angegeben, von General Erich Ludendorff verfaßt worden.
General Ludendorff hat bereits bei der Staatsanwaltſchaft die
Beſchlagnahme der Schrift beantragt und Straf
antrag gegen den Verfaſſer geſtellt.

„Nur ein hartes Nein für Dr. Becker!“
Telegraphiſche Meldung)

Der Kreistag der öſterreichiſchen Studenten-
ſchaften hat auf ſeiner letzten Sitzung in Wien eine Ent
ſchließung zum Hochſchulkampf gefaßt, in der es heißt:

„Zur Frage des neuen Preußiſchen Studentenrechtes gibt es
für die deutſche Studentenſchaft der Oſtmark nur einen Weg:
Ein hartes Nein. Wir werden nie und nimmer von den
uns geſteckten Zielen abgehen und immer für die Verwirk-
lichung des großdeutſchen Gedankens in Oeſterreich eintreten.
Mag kommen, was immer will, wir werden die treuen
Hüter der Oſtmark ſein, und ſpäter einmal werden jene
Leute, die uns heute bekämpfen, uns vielleicht Dank wiſſen, daß
wir in dieſem Falle hart geblieben ſind.

Ein Mahnung aber haben die deutſchen Studenkenſchaften
der Oſtmark an ihre reichsdeutſchen Kommilitonen. Mögen die
Kommilitonen im Reiche nicht die gemeinſame Not und Gefahr
vergeſſen und ihre kämpfenden Brüder in der Oſtmark in ihrem
ſchweren Kampfe nicht alleinſtehen laſſen. Mögen ſie
getreu dem Vorbild ihrer Kommilitonen handeln, die von der
Front heimgekehrt, die Deutſche Studentenſchaft gegründet
haben und für Recht und Freiheit eingetreten ſind. Dann gibt
es für ſie am 15. Dezember nur ein Wort bei der Abſtimmung:
„Nein!“

Die „Freunde“ von geſtern
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 15. November.
n der franzöſiſchen Oeffentlichkeit erweckt die Aktivität

des itenbauprogramms beſondere Aufmerk-
ſamkeit. Ohne daß Frankreich ein Wettrüſten mit Jtalien
vorhätte, ſchreibt das „Journal des Debats“, könne Frankreich
unmöglich die Parität ſeiner Flotte mit der Italiens zugeben.

eich grenge an zwei Meere und habe ein ausgedehntes
lonialreich zu verteidigen. Die Parität würde gle deutend

ſein, die franzöſiſche Ueberſee-Mobiliſierung unter die italieniſche
Vormundſchaft zu ſtellen. Das franzöſiſche Flottenbauprogramm
müſſe daher ohne Zeitverluſt betrieben werden.

„Was ſtellen wir dem auſtro-deutſchen
Block entgegen?“

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, 15. November.

S Unter dem Titel „Was ſtellen wir dem auſtrodeutſBlock beſchäftigt der militariſtiſche aneſe
mit der Reiſe Dr. rx' nach Wien. Für den Rhein, ſchreibt
das Blatt, beſitze Frankreich wohl die Garantie Englands, aber
für die Weichſel, die Donau und die Adria fehle jede Garantie.
Entſprechend der n v Annäherung und dem weſt
lichen Locarno müſſe Frankreich eine franzöſi r und
franzöſiſch- italieniſche Annäherung als Grundlage eines Locarno
für den Valkan anſtreben. Nur ſo könnte der Anſchluß vermieden
und der deutſchruſſiſchen Gefahr entgegengetreten werden. Dazu
bätte aber die franzöſiſche Jnnenpolitik nicht die auswärtige
Politik Frankreichs von ihren urſprünglichen Ziele abbringen
dürfen.

Rätſelhafte Er krankungen
n einer Pankower Gemeindeſchule

Fieber und gelbe Hautfärbung.
(Eigene Meldung,.)

BVerlin, 165. November.

der zuſtändigen Aufſichtsbehörden ift amr 2. gantowe? Volksſchule in der Grunow,

ſtraße auf einige Tage geſchlofſen worden. In der vori-
gen Woche erkrankten von den etwa 40 in dieſer Klaſſe unter

ebrachten Kindern rund 30 unter den gleichen Erſcheinungen,Bei den Kindern trat Erbrechen, zum Teil leichte Tempe-

raturſteigerung, bei allen aber eine gelbliche Färbung
der Haut auf. Auf Grund der von den Eltern gema
Angaben ließ der Rektor die Kinder durch den zuſtändigen
Schularzt unterſuchen, der jedoch zu einem abſchließenden Er-
gebnis nicht gelangt iſt. Erfreulicherweiſe verlaufen alle beob-
achteten Fälle durchaus gutartig und man hofft, die Klaſſe in
den nächſten Tagen wieder eröffnen zu können. Die Schließung
erfolgte hauptſächlich aus Vorſichtsgründen, da immerhin der
Verdacht beſtand, daß die erkrankten Schüler es handelt ſich
um Kinder im Alter von 6 bis 8 Jahren andere Schulgenoſſen
anſtecken könnten. Ueber die Urſache der Erkrankungen konnte biz
jetzt noch nichts Sicheres feſtgeſtellt werden.

5000 Perſonen obdachlos
durch die Pittsburger Exzploſion.
Telegraphiſche Meldung.)

London, 15. November.
Nach weiteren Meldungen aus Pittsburg befürchtet man,

Auf Veranlaſſun
Montag die 8. Klaſſe

daß ſich die Zahl der Toten, die zuletzt mit 27 angegeben wurde
noch erhöhen wird, da man glaubt, daß ſich noch zahlreiche Per.
ſonen unter den Trümmern befinden. Durch die Exploſion
wurden in dem ganzen tiefergelegenen Stadtteil ſo ſtarke Ver
wüſtungen angerichtet, als ob der Bezirk mit ſchwerem Granat,
feuer belegt worden wäre. Eine Schule wurde infolge der
herumfliegenden Eiſen und Stahſſtücke buchſtäblich bombardiert,
Die Bevölkerung befindet ſich in größter Aufregung, de
trotz der beruhigenden Verſicherung der Behörden noch neue Ex-
ploſionen befürchtet werden. Man ſchätzt, daß etwa 5000 Per-
ſonen obdachlos geworden ſind. Zahlreiche Häuſerblock
befinden ſich infolge der Erſchütterung der Exploſion in ſehr ge
e uſtande, und von Zeit zu Zeit ſtürzt eines der

äuſer in ſich zuſammen. Eiſen und Stahlſtücke, Steine und
Schutt liegen in weitem Umkreis mehr als zweieinhalb Meter
hoch. Einige Straßen ſind nicht mehr zu erkennen und gleichen
einier unentwirrbarer Maſſe zuſammengefallener Mauern.

Die Brauerei im Keller
Aushehung einer rieſigen Geheimbrauerei in Detroit.

Telegraphiſche Meldung.)
Waſhington, 15. November.

Aus Detroit wird gemeldet, daß die ionsbehördendort eine geheime S napefabbir n r
entdeckt haben, die im Zentrum der Stadt in einer weit aue
gedehnten Kelleranlage untergebracht war. Der Betrieb wurde
ausgehoben und dabei feſtgeſtellt, daß ſich dieſe unterirdiſche An-
lage unter einem ganzen Häuſerblock hinſtreckte. Ver
borgene Gänge, wie in den römiſchen Katakomben, ſtellten die
Verbindung zwiſchen den einzelnen Abteilungen her. Die Ein
richtung der Brennerei iſt eine halbe Million Dollar
wert. Die Behörden ſind der Ueberzeugung, daß die Stadt Detroit
von hier aus ſchon monatelang mit dem verbotenen alkoholiſchen
Stärkungen verſehen wurde. Mehrere hundert Fäſſer voll
Bier und zahlloſe Kiſten, die mit Whiſkyflaſchen gefüllt warxen,
wurden beſchlagnahmt. Die wertvollen Vorräte waren
hinter geheimnisvollen Falltüren und in ſonſtigen Verſtecken ein
gelagert worden. Allenthalben war für die Zufahrt von der
Erdoberfläche geſorgt. Die vorhandenen Maſchinen reichten aut,
um täglich dreihundert Fäſſer Birer zu erzeugen
Die Beſitzer des Betriebes waren rechtzeitig geflüchtet un
konnten bisher nicht feſtgenommen werden.

Ein Polizeibeamter erſchoſſen
Duisburg, 15. November.

eute früh gegen 1 Uhr ſpielte ſich im Reſtaurant „Zen
tralhof“ in der Köni a eine ſchwere Bluttat ab, n
Verlaufe eines Wortwechſels zwiſchen einem Gaſte und dem Ober
wachtmeiſter von Borgh gab erſterer r einer Piſtolt
vier Schüſſe auf den Beamten ab. Von zwei Schüſſenin die Bruſt und einem in den Mund v ſank der
Beamte tot zu Boden. Durch den vierten uß wurde ein
anderer Gaſt am Bein verletzt. Der Täter, von deſſen Per
ſonalien bisher nur der Name Schäfer feſtgeſtellt iſt, wurd
verhaftet.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter EAbendvörſe

Frankfurt, 15. November. Jm Hinblick auf den morgige
eiertag hielt die Spekulation auch an der Abendbörſe zurül
ch war die Stimmung bei ruhigem Geſchäft im Anſchluß P

etwas feſtere Nachbörſe überwiegend freundlicher, Einige kleit
Deckungskäufe n um das Kursniveau leicht zu heben.
konnten J. G. Farben und Elektrowerte etwa 1 Proz. und Rhein
r zirka 2 Proz. gewinnen. Am Anleihemarkt n
Ab faſt ihren ganzen Tagesgewinn. Ausländiſ

agen umſatzlos.Renten

ſhre Haut
benötigt die beste Pfſege, um trot:
Sonne, Wind und Kälte stets gleich

mäbig schön zu sein. Elida-ſede
Stunde Creme ist wirkliche Haut
pllege, Sie glänezt nicht, klebt wicht,

fettet nicht. Sie ist stets wirksam, wie

sichtbar, Eine wundervolle Unter
lage für jeden Puder
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Zu feder Stunde angenebu
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WehHalle, 16. November.

Die Aufwertung der Reſtkaufgeld-
forderung

Reſtkaufgelder, auch wenn ſie hypothekariſch geſichert ſind,
wnnen bekanntlich höher als 25 Prozent aufgewertet werden.
Sind ſie nicht hypothekariſch geſichert, oder ſtammen ſie aus einem
Faufvertrag, der nach dem 31. Dezember 1921 abgeſchloſſen iſt
ſo ſind ſie frei aufzuwerten. Der Maßſtab für die freie Auf
wertung bildet der heutige Grundſtückswert, ſo daß die Reſtkauf
gelder im gleichen Verhältnis zum heutigen Grundſtückswert
ſtanden. Jſt alſo zum Beiſpiel ein Grundſtück in der Jnflation
zu vier ünftel bar bezahlt und nur ein Reſtkaufgeld von einFünftel Fhengeblieben ſo iſt dieſes Reſtkauigeld in der Regel

auf ein Fünftel des heutigen Grundſtückswertes aufzuwerten.

Das Kammergericht hat nun in mehreren Entſcheidungen
ausgeſprochen, daß dieſer nach dem Grundſtückswertverhältnis
errechnete innere Wert der Kaufgeldforderung im Regelfalle
zugleich den Höchſtbetrag der Aufwertung bilde. Die Beſtim

Kaufgeldforderungen frei aufwertbar ſind, beruht auf
der Erwägung, daß der Verkäufer einen Sachwert hingegeben
hat, durch deſſen Erwerb der Käufer in die Lage verſetzt worden
ſſt, ſein Vermögen in hohem Maße der ſonſtigen allgemeinen Ent
weriung zu entziehen, und daß der Verkäufer durch die verbunden
geblieben iſt. Dem Verkäufer ſoll ferner als Aufwertungsbetrag
eine Summe zugebilligt werden, die in ihrer Kaufkraft auf dem
Grundſtücksmarkt jener Summe entſpricht, die er als Reſtkauf

d ſtehen ließ Grundſätzlich muß der ſo errechnete Aufwertungs-
ag als Höchſtgrenze der Aufwertung gelten. Jmmerhin muß

aber, da der dargelegte Maßſtab nur einer unter mehreren
mögliche iſt, für mögliche Abweichungen nach Treu und Glauben
Raum bleiben, doch müſſen ſolche Asweichungen ſtets beſonders
umgehend begründet werden.

r

Eine neue Eisbahn in Halle
Der „Halleſche Eisklub“ wird in dieſem Winter ſeine Eis
auf den Rennbahn wieſen eröffnen. Durch die hier

vorhandene geringe Waſſerſtandsdifferenz von etwa 20 Zenti-
meter iſt die Bedingung für ein ſchnelleres Einfrieren der
Vaſſerflächen gegeben. Die Jnbetriebnahme der Eisbahn hängt
nicht wie früher auf der Ziegelwieſe von der Genehmigung der
polizeiverwaltung ab; dort mußte wegen des hohen Waſſerſtands-
unterſchiedes von teilweiſe 2,50 Meter die Eisfläche erſt eine Dicke
von 7 Zentimeter erreichen, ehe die behördliche Abnahme erfolgte.
Für die Eisbahn auf den Rennbahnwieſen genügen einige Tage
mit wenigen Kältegraden, um die tragende Eisdecke herzuſtellen.
Durch das leichtere Einfrieren iſt die öftere und längere Be
nutzung der Eisfläche gewährleiſtet; außerdem beſteht die Mög-
lichkeit, bei ſchlechtem Eis die Bahn über Nacht zu überfluten,
ſo daß am nächſten Tage nach dem Gefrieren wieder eine ſpiegel
glatte Fläche vorhanden iſt.

Des Eisklub ſtehen zwei Bahnen zur Verfügung, von denen
eine der allgemeinen Benutzung und die andere nur zu
ſportlichen Zwecken dient. Es ſollen darauf Eishockeywett-
ſpiele, Kunſt und Wettläufe ausgetragen werden. Nach Anſchluß
an den Deutſchen Eislaufverband wird der Halleſche Eisklub
auch in der Lage ſein, die Eislaufprüfungen für das
Deutſche Turn und Sportabzeichen abzunehmen.

Für Umkleidezwecke und Garderoben ſtehen heizbare Räume
in dem Gebäude des Rennvereins zur Verfügung. Der Reſt au-
rations betrieb auf der Rennbahnterraſſe wird während der
Eislauftage aufrechterhalten; es iſt beabſichtigt, an einzelnen
Tagen der Woche Konzerte und geſellige Veranſtaltungen ab-
zuhalten.

Die Vorgrbeiten für die Herſtellung der Eisbahn werden
in dieſer Woche beendet. Bei weiterem Fortſchreiten der Kälte
periode kann mit der Eröffnung der Bahn gegen Ende nächſter
Voche gerechnet werden.

(Man beachte die Anzeige in dem heutigen Jnſeratenteil.)

Sitzung des Halleſchen Pfarrervereins. Der „Halleſche
Pfarrerverein“ mit ſeinen Mitgliedern aus ſämtlichen Kirchen
kreiſen um Halle hielt ſeine letzte Verſammlung im Land
bundhauſe zu Halle unter ſehr reger Beteiligung ab. Der
ſtellvertretende Vorſitzende, Paſtor Ragotzky, Brachſtedt, er
öffnete die n gab verſchiedene geſchäftliche Angelegen
heiten bekannt. rauf referierte Paſtor Schrecker, Peißen,
ausführlich über den deutſchen Pfarrertag und die Tagung der
„Freußengruppe“ in Berlin. Alle Mitteilungen, auch die über
die Standes- und Beſoldungsfragen, intereſſierten ſehr, und eine
lebhafte Debatte ſchloß ſich an. Sodann hielt Paſtor Juhl, der
neue Leiter der Halleſchen Stadtmiſſion, einen ausgezeichneten
Vortrag über „Die Aufgaben der Kirche gegenüber der modexnen
Hochflut des Aberglaubens“. Er ſprach über den Aberglauben als
Volksnot, Aberglaube und Magie oder Zauberei, Unglauben,
Spiritismus, Okkultismus, Anthopoſophie, Geburtshoroſkope und
vieles andere mehr. Der Redner konnte ſeine intereſſanten Aus
ührungen durch zahlreiche Beiſpiele aus ſeiner reichen Er-

nung belegen. Er führte dann aus, daß dieſe Volksnot nur
urch planmäßige Volks miſſion geheilt werden könne.
Einzelne müſſe dieſe Miſſion treiben nicht nur durch bloße Ver
teidigung, ſondern auch durch Angriff. Dazu ſei ein gründliches
Studium des Aberglaubens nötig. Der Schein h
Weſens ſei aufzudecken, beſonders in der Magie. an dürfe
aber nicht einſeitig urteilen, als ſei alles dämoniſch. Aberglaube
und Magie ſei Sünde; deshalb müſſe die Kirche das Sünden-
bewußtſein wecken. Ueberwunden werde der Aberglaube
nur durch den Glauben an den lebendigen, allmächtigen, heiligen,
barmherzigen Gott; nur das Evangelium von dem gekreugzigten
und auferſtandenen Chriſtus könne hier völlige Heilung bringen.
Wott ſei mächtiger als das Schickſal und als der Zufall: „was
der Teufel kann, kann der Herr Jeſus zehnmal“, ſage Blum-
hardt. Auch an dieſen Vortrag ſchloß ſich eine längere Ausſprache
an. Nachdem noch über die Pfarrtöchterfürſorge verhandelt war,
wurde der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, Paſtor
Ragotzky, zum Vorſitzenden und Paſtor Schrecker zu
deſſen Stellvertreter gewählt.

Der Tag der inneren Einkehr
Was uns der Bußtag ſein ſoll

Ein Tag der Einkehr, der Einkehr in unſer eigenes Jch. Wie
wundervoill iſt dieſe Einrichtung, daß wir in der langen Reihe der
Tage, die dem äußeren Leben und der Welt gehören und gewidmet
ſind, auch einen einzigen Tag haben, an dem wir ganz unſer ſelber
leben und uns zur Beſchauung in uns ſelbſt zurückziehen können

Die Arbeit ruht, die Welt iſt ſtiller an dieſem Tage. Der
Lärm übertäubt nicht das, was in uns iſt: unſere Seele. Faſt
iſt ſie uns fremd geworden in den 364 Tagen, ſeit wir zum letzten
mal innig mit ihr verbunden waren. Viel Neues iſt durch ſie
hindurchgeſtrömt, Tauſende von neuen Eindrücken. An dieſem
ſchwermütigſtillen Spätherbſttage wollen wir uns klar machen,
welche dieſer Eindrücke von bleibendem Wert für uns waren. Das
ſind die Bauſteine für unſere Seele. Nichts iſt ſo beglückend, wie
an ſeiner eigenen Seele zu bauen. Nur läßt das Leben uns ja
ſonſt keine Zeit dafür im Drang der Geſchäfte. All die Dinge um
uns gebärden ſich, als wären ſie viel wichtiger als unſere Seele.
Vielleicht könnte es anders ſein, vielleicht könnte die Seele einen
Platz an der hellen Sonne beanſpruchen, damit ſie ſich entfalten
und richtig gedeihen könnte, vielleicht wäre das ganze Leben
ſchöner und reicher, wenn wir alle der Seele den Raum gäben, der
ihr gebührt. Wie warm und beſchwingt würde das Daſein ſein,
wenn wir unſere Seele auch im Alltag zu Wort kommen ließen!
Aber das ſcheint heute faſt unmöglich. Und doch ſind wir uns alle
bewußt, daß die einzigen Stunden, die überhaupt gelebt zu werden
gelohnen, die einzigen, deren Bild ſich uns unvergeßlich einprägt,
eben jene Stunden ſind, in denen die Seele allein uns
beherrſcht, in denen wir alles Körperliche vergeſſen und
nur Seele ſind. Doch ſind wir wohl zu ſchwach, dieſer Erkenntnis
gemäß zu handeln.

Bußtag. Er iſt eingeſetzt, damit wir unſere Seelenbilanz für
dieſes Erdenjahr ziehen. Was taten wir, um unſer Daſein zu
rechtfertigen Was taten wir, womit wir unſere Seele ſchändeten
Es heißt ernſt über Tun und Unterlaſſen nachdenken, denn der
Menſch verdient den Namen Menſch nicht, wenn er nicht vor ſeiner
Seele Rechenſchaft ablegt über ſeine Handlungen. Das allein
unterſcheidet ihn von dem Vegetieren der andern Weſen. Ver-
antwortungsbewußtſein iſt eine der vornehmſten Eigenſchaften des
Menſchen; es iſt jedoch nur zu erlangen, wenn vor dem Richterſitz

der Seele klarer Aufſchluß gegeben wird: Was tat ich? Was
hätte ich tun müſſen

Geſtehen wir es uns alle: wenn wir ſchon keine Geſetzesüber
treter waren und keine handgreifliche Sünde taten, ſo ſind doch
unzählige ſchlechte Gedanken durch uns hingeglitten, und
vor allem: Die Unterlaſſungsſünden, die wir begingen,
ſind Legion. Nur in ganz wenigen Fällen kennt das Geſetz eine
Strafe für Unterlaſſungsſünden, eigentlich nur, wo es ſich um
„Fahrläſſigkeit“ handelt, und doch brauchen wir nur einen Tag
vom Morgen bis zum Abend, genau zu betrachten, um faſt wie
eine Perlenſchnur eine Unterlaſſungsſünde an die andere gereiht
zu finden. Jedes gute Wort, mit dem wir einen andern hätten
aufrichten und tröſten können, und das wir aus Bequemnlichkeit,
Vergeßlichkeit, Trotz, Gleichgültigkeit nicht ſprachen, iſt ſolch eine
Unterlaſſungsſünde, die vor unſerer Seele ſchwer ins Gewicht
fällt, denn die Seele eines jeden Menſchen möchte ja gut und
zärtlich und warm ſein, möchte helfen, heilen, beiſpringen, wo ſie
nur kann. Nur der eigenwillige und ſchwerfällige Körper vermag
ihr nicht zu gehorchen, und die Geräuſche des Lebens ſind zu laut,
als daß die zarte Stimme der Seele dagegen aufkommen könnte.

Heute aber ſpricht unſere Seele zu uns. Aber ihr Ruf iſt
nicht grämlich, ſondern hell und ſtark. Sie möchte uns klar
machen, was wir gewinnen, wenn wir an unſerer Seele bauen,
wenn wir ſie nicht ſo ſehr einſchnüren, wenn wir Tag um Tag in
inniger Verbindung mit ihr lebten. Das Ausmaß unſerer Per
ſönlichkeit würde ein weſentlich größeres werden und wir könnten
in uns hineinſehen, ohne uns ſchämen zu müſſen, daß wir das
Pfund, das uns mitgegeben, ſo ſchlecht verwalteten. Die ſeeliſchen
Kräfte eines Menſchen ſind ſein ſtolzeſter und ſtärkſter Beſitz.
Gegen einen Mann, der ſeiner Seele gewiß und mit ihr in
Harmonie iſt, könnte die ganze Welt Sturm laufen, ohne ihn zu
erſchüttern. Nur der Seelenloſe und Seelenſchwache iſt aus
Gleichgewicht und Faſſung zu bringen.

Bußtag. Wir gehen in uns, um unſer Sein zu betrachten,
und unſer Weſen zu erkennen, um uns iſt das Blühen ge
ſtorben, in uns möchte unſere Seele neu und ſtark emporſprießen.
Gebt ihr Raum! Das iſt der Sinn des Bußtags. Geſchehenes
kann keine Reue ändern, aber das Neugeſchehende können wir
mit Hilfe unſerer Seele zum Guten wenden.

Zuchthaus für einen Heiratsſchwindler
Mädchen, die auf die plumpſten Vetrugsmethoden hereinfallen.

„Jm wunderſchönen Monat Mai lernte Frl. St., eine
23jährige Pflegerin, im Amtsgarten den früheren Buchdrucker
Ronne kennen. Er war zwar 20 Jahre älter als ſie und durch
aus kein „Adonis“; nichtsdeſtoweniger wurde es eine Liebe auf
den erſteigz Blick. Wie wußte der Kavalier auch aufzutreten! „Jch
heiße Kurt Schneider und bin Jnhaber eines Möbelgeſchäftes in
der Trothaer Straße“, erklärte er kühn.

Dem liebeſeligen Mädchen fiel es gar nicht auf, daß dieſer
wohlhabende Herr ſie nach einigen Tagen zur Zahlung einer
Rechnung um 25 Mark anpumpte. Sie hatte das Geld nicht
gerade paſſend bei ſich und gab ihm 30 Mark. So iſt ſie noch
manchen Betrag losgeworden, bis die Geſamtſumme
380 Mark betrug. Für dies Geld führte der „Herr
beſitzer“ ſie des Sonntags aus und lebte herrlich und in Freuden
auf ihre Koſten. Ja, wenn es ſich nur um ihr eigenes
Geld gehandelt hätte!„Venn Dein Geld nicht reicht,“ hatte er i einmal geſagt,

„ſieh zu, daß Du etwas geliehen bekommſt.“ Sie folgte dieſem
„klugen“ Rat: noch heute muß ſie die Schulden abtragen. Als
Sicherheit hatte ſie von ihrem Liebhaber einen Schuldſchein
in Händen, den er ihr großſpurig über 200 Mark ausgeſtellt
hatte: „Jch verpflichte mich, die Summe durch meinen Rechts
anwalt zurückzahlen zu laſſen.“

War das Verhalten des Mädchens ſchon an und für ſich faſt
unbegreiflich, ſo wird noch unbegreiflicher, wenn man erfährt,daß ſie ſo bald nach ihrem Bekanntwerden mit Ronne feſt-

ſtellte, daß es mit ſeinen Angaben über Namen und Ge
ſchäft Schwindel war. Jetzt nannte er ihr wohl ſeinen
wahren Namen, behauptete aber, Polizeibeamter zu ſein. Doch
wie ſie ihn bat, ſich ihr einmal in Uniform zu präſentieren,
winkte er energiſch ab: „Die trage ich nicht gernel“ Und ſie
glaubte ihm wieder. Wußte er doch ſo treuherzig von einem
Sparkaſſenbuch über 5000 Mark zu erzählen und zeigte er
ihr doch das Bild eines Hauſes, von dem er zu erzählen wußte,
daß es ihm gehöre. „Wenn wir heiraten, kündige ich den Mietern,
und wir ziehen dort ein!“

Aber einmal brach doch das ganze Lügengebäude zuſammen.
Gegen Ronne wurde die Anklage wegen Betruges er-
hoben. Jn der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurden nun
zwei Briefe erwähnt, die er an das Mädchen und ihren Chef
ſchließlich geſchrieben hatte. Sie ſollten verleſen werden; das iſt
bedauerlicherweiſe unterblieben. Der Polizeikommiſſar,
der Ronne nach der Feſtnahme vernommen hat und ihn ſchon
lange kennt, fällte das vernichtende Urteil über ihn: „Er iſt ein
notoriſcher Betrüger und hat wenig Luſt zur
Arbeit; ſo hat ihn auch ſein Fachverband gekennzeichnet, der
ihn bereits 1914 ausſchloß.“ Von dem Kommiſſar erfuhr man
weiter, daß Ronne nach dem Abbruch ſeiner Beziehungen zu
der Pflegerin ſich an eine Witwe heranmachte. Von ihr
borgte er 36 Mark, gngeblich um ihr Kartoffeln von der
Bahn zu beſchaffen. Nach acht Tagen ließ er ſich nochmals
20 Mark geben zur Beſorgung von Verlobungs-
ringen dann verſchwand er. Kurz nachher ſetzte er ſich zu
einem jungen Mädchen auf eine Bank in den Anlagen vor

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die Macht des Schickſals“ (7.30).
Thalia-Theater: „Zwölftauſend“ (7.30).
Walhalla-Theater: „Jugend“ von Max Halbe (8).
Ufa Leipziger Straße: „Napoleon Bonaparte“ (4, 6.15, 8.30).
n 5 Promenade: „Der Meiſter von Nürnberg“ (4, 6.15,

C. T. am Riebeckplatz: Auferſtehung (6).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Sturmflut“ (6, 8, 10).

der Poſt. Sie war mit ihrem Onkel nach Halle gekommen, um
eine Wohnung zu ſuchen. Ronne erklärte ſich ſofort großmütig

bereit, von ſeiner nicht exiſtieren den großen Woh
nung einige Zimmer abzutreten, natürlich gegen ent
ſprechende Vergütung. Er erhielt ſie und machte ſich
ſchleunigſt davon. Erſt vor kurzem hat er noch einem jungen
Buchdrucker 28 Mark abgeſchwindelt als angebliche
Verbandsbeiträge.

Ronne iſt wegen Betruges vielfach vorbeſtraft.Schon 1917 verübte er einen ähnlichen Heiratsſchwindel.

Seine Fign hat ſich von ihm getrennt, weil er unver
beſſerlich iſt. Das Gericht 25 7 ihm mildernde
Umſtände und ſchickte ihn als rü
auf 1 Jahr ins Zuchthaus.

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Die abgeriegelten Cröllwitzer.
Die Cröllwitzer Brücke iſt bis auf weiteres für die elektriſche

Straßenbahn geſperrt und der Pendelverkehr auf Cröllwitzer Seite
eingeſtellt worden. Dieſe Maßnahme hat begreiflicherweiſe in
allen Kreiſen der Cröllwitzer Bevölkerung Empörung hervor
gerufen. Jſt es nötig, 4500 Bürger vollſtändig abzuſchließen, nur
aus Bequemlichkeit und um einige Unkoſten zu ſparen? Es
müſſen zwei Wagen in Cröllwitz ſtationiert werden, um wenigſtens

den Pendelverkehr aufrecht zu erhalten; nachts könnte ja ein
Wächter für die paar Stunden angeſtellt werden. Wenn ſeitens
der Direktion geſagt wird, die Wagen müſſen jeden Abend nach
geſehen werden und müſſen über die Grube, nun dann kann eine
proviſoriſche Grube angelegt werden; zwei Mann zwei Tage
Arbeit mit gutem Willen und Entgegenkommen geht alles.
Vielleicht nimmt ſich der Cröllwitzer Bürgerverein einmal der
Sache an, wozu iſt er denn da? Wie ſchwer es für Aerzte, Pro
feſſoren, Kaufleute, Beamte, Angeſtellte und Arbeiter iſt, mittags
nicht heim zu können, in der Stadt eſſen zu müſſen und ohne die
nötige Ruhe wieder der Tätigkeit nachzugehen, das haben ſich die
Herren am grünen Tiſch wohl kaum überlegt. Wie lange ſoll
wohl dieſer Zuſtand dauern, noch dazu, wenn die kalten Tage
anhalten? Wir fordern energiſch Abhilfe. bh.

fälligen Betrüger

Die zugelaſſenen Dentiſten für Krankenkaſſen-Behand-
lung. Der Reichsverband Deutſcher Dentiſten, Bez. Gruppe
Halle /Saale, gibt im Jnſeratenteil die Namen ſeiner Mitglieder
bekannt, die zur Behandlung von Krankenkaſſenpatienten zuge-
laſſen ſind.

Die 53. Veſper des Stadtſingchores
8.30 Uhr in der Marktkirche ſtatt.

Vortrag Dr. Höcker. Auf den am heutigen Bußtag im
Logenſaal, Paradeplatz, ſtattfindenden aſtrologiſchen Lichtbilder-
November. Jn der Zeitungsanzeige vom geſtrigen Tage war
nenwandel und Weltgeſchehen“ wird nochmals hingewieſen.

Walhalla- Theater. Am Bußtag findet, dem Ernſt des
Tages entſprechend, eine einmalige Aufführung von „Jugend“
Drama in 3 Akten von Max Halbe, ſtatt. Für die Hauptrollen
ſind erſtklaſſige Leipziger Kräfte verpflichtet.

findet heute abend

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici: für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Pr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering; für
Mit:eldeutſchland: Dr. Rud Schroth Für den Anzeigentei!; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 1--12 Uhr Berliner Scrift-
leitung Berlin 8W 61. Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W Kames.
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An unsere Chlorodont Freunde
Verlangen Sie nur echt Chlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

lorodont. Zahnpaste Tube 60 Pf. und 1 Mk. Chlorodont-Mundwasser Flasche 1.25 Mk. Chlorodont-Zahnbürsten 1.25 Mk. für Kinder 70 R



Aus Müitteldeutſchlans
Ständiges Anwachſen

der Maul und Klauenſeuche
Das im Vormonat bereits befürchtete Aufleben der

Maul- und Klauenſeuche iſt leider eingetreten. Die kis
her wenigen Fälle in der Provinz Sachſen haben ſich auf 87
Sperrbezirke in 16 Orten vermehrt. Daneben hat die
Schweineſeuche ebenfalls an Umgang zugenommen. Zurzeit
beſtehen 47 Sperrbezirke in 82 Gemeinden Die Räude unter den
Einhufern iſt bisher nur in den Regierungsbezirken Merſe
burg und Erfurt feſtgeſtelll. Der Regierungsbezirk Magde
burg iſt ſeuchenfrei. Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind von
der Maul und Klauenſeuche 6 Kreiſe mit 11 Gemeinden und
19 Gehöften betroffen. Wegen Räudeausbruch mußten in vier
Kreiſen vier Sperrbezirke gebildet werden. Von der Schweine-
ſeuche iſt in der Provinz Sachſen der Regierungsbezirk Merſe
burg am ſchwerſten betroffen. Sie iſt in acht Kreiſen feſtgeſtellt
mit 30 Gehöften.

Die evangeliſchen Domſtifte
6in Gefahr?

Wie von gutunterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat die
preußiſche Staatsregierung ernſthaft den Plan erwogen, die ver
brieften Rechte der evangeliſchen Domſtifte in Preußen (Naum-
burg, Merſeburg, Zeitz und Brandenburg) aufzu-
heben und die Stifte in Staatsverwaltung zu nehmen. Das
Blatt weiſt auf die außerordentliche Beunruhigung hin, die in
der evangeliſchen Oeffentlichkeit Platz greifen würde, wenn dieſe
Angaben ſich beſtätigen ſollten.

Zu dieſer Meldung teilt die preußiſche Staatsregierung mit,
daß gar kein aktueller Anlaß vorliege, dieſe Pläne
erneut aufzurollen. Die Uebernahme der evangeliſchen Dom-
ſtifte in Preußen in ſtaatliche Verwaltung werde ſchon ſeit langer
Zeit von der preußiſchen Staatsregierung erörtert. Eine Ent
ſcheidung ſei jedoch noch nicht und werde vorausſichtlich
auch in nächſter Zeit nicht getroffen werden. Sollte die Ueber
nahme in ſtaatliche Verwaltung beſchloſſen werden, ſo werde die
preußiſche Staatsregierung auf alle Fälle die verbrieften Rechte
der evangeliſchen Domſtifte berückſichtigen.

Was müſſen die Angeſtellten
des Saalkreiſes über die Wahl zur An-

geſtelltenverſicherung wiſſen?
Am Sonntag, N. November, in der Zeit von 9.80 Uhr bis

16 Uhr finden die a zur Angeſtelltenverſiche-
rung im Saagalkreiſe ſtatt, und zwar wählen die Amtsbezirke
Könnern, Löbejün, Lettin, Beeſenlaublingen, Domnitz, Kroſigk,

h Rothenburg, Trebnitz und Wettin im Gaſthof „Zur
reußiſchen Krone“ in Könnern. Die Bezirke Ammen-

dorf, Brachwitz, Brachſtedt, Dieskau, Dölau, Döllnitz, Gutenberg,
Lettin, Mötzlich, Niemberg, Nietleben, Osmünde, Reideburg undWörmlitz wählen im Gaſthaus Helm zu Ammendorf.

Wahlberechtigt ſind alle Mitglieder der Angeſtellten
verſicherung, die volljährig (alſo 21 Jahre alt) ſind. Als Wahl
ausweis gilt die Angeſtelltenverſicherungskarte, die man ſich
rechtzeitig vom Arbeitgeber erbitten muß. Wahlberechtigt ſind
ferner auch die Arbeitgeber der Angeſtellten.

Bei den Wahlen ſtehen ſich gegenüber die im Hauptausſchuß
für die ſoziale Verſicherung der Privatangeſtellten zuſammen
geſchloſſenen Verbände (darunter auch der Deutſchnationale
Handlungs r und die roten Verbände des
lſtiſchen AfaBundes, die die Angeſtelltenverſicherung beſeitigen
wollen.

Alle nationalen Angeſtellten des Saalkreiſes wählen die
Liſte des Deuiſch nationalen Handlungs-gehilfen- Verbandes und müſſen d wenn
die Wahllokale auch weit entfernt ſind, zur Wahl begeben, even-tuell ofen per ad oder Auto. Stimmzettel werden
vom D. H. V. am Wahllokal ausgegeben.daten ngeſtellte, erkennt Eure Pflicht und ver
ſäumt die Wahl nicht. Bereitet den roten Bünden eine empfind-
liche Niederlage.

Sechs Jahre Beamtenſchule
Aſchersleben

Aſchersleben, 15. November. Die Veamtenſchule
Aſchersleben die älteſte Preußens überhaupt
lenkt durch den ſtändig wachſenden Andrang von Beamten zu
dieſer Anſtalt in verſtärktem Maße die Aufmerkſamkeit der
intereſſierten Beamtenverbände auf ſich. Nicht weniger als 1000
Schüler haben in den letzten 6 Jahren die Schule beſucht. Das
iſt ein erfreuliches Zeichen und beweiſ, daß die Schule nicht
nur bei den kommunalen Verbänden, ſondern auch bei den Ve-
amten ſelbſt einen ſehr guten Ruf genießt.

Unterſucht man nun das Beteiligungsverhältnis der einzel-
nen Provinzen Preußengs und der übrigen Freiſtagaten an dem
Geſamtbeſuch, ſo muß man feſtſtellen, daß am ſtärkſten die
Provinz Sachſen mit 250 Schülern vertreten geweſen
iſt. Danach folgen: Hannover (172), Rheinland (115), Weſtfalen
(104), Schleswig Holſtein (93), Brandenburg (59), Oſtpreußen (31),
Schleſien (30), Heſſen-Naſſau (20), Pommern (10), und Grenz-
mark PoſenWeſtpreußen (4).

Weiter ſind vertreten geweſen die Freiſtaaten Thüringen mit
40 Vertretern, Anhalt (15), Braunſchweig (5), Württemberg (4),
Sachſen (4), Waldeck (8), Mecklenburg (2), Aldenburg, Lippe und
Bayern (je 1), und ferner Gr.-Berlin und Bremen (je 2).

Die beträchtlichen Fortſchritte in dem zunehmenden Beſuch
der Anſtalt ſind durch den Ausbau der ſchuliſchen Einrichtungen
unterſtüßt worden. Während die Anſtalt nach der Umbildung des
früheren Seminars in die heutige Form nur Sekretärlehr-
gänge führte, kam im Jahre 1924 der Oberſekretärlehr-
gang und im Oktober dieſes Jahres der Sparkaſſenlehr-
gang hinzu. Damit weiſt die Schule Bildungsmöglichkeiten auf,
die allen heute auftretenden Anforderungen auf dem Gebiete
der Beamtenausbildung gerecht werden.

Die Beamtenſchule Aſchersleben iſt aber nicht die einzige
Anſtalt auf dieſem Gebiete. So beſtehen Schulen mit Vollunter-
richt in Königsberg, Frankfurt a. d. Oder, Hannov-
ver, Kiel und Stettin. Doch können dieſe Schulen nicht im
entfernteſten ſolche Beſuchsziffern aufweiſen.

Dor Aufklärung der Mordſache heder
Goslar, 16. November. Der hannoverſchen Krimi-

nalpolizei lang es nunmehr, den lange geſuchtenZwilli uder des Ceigers Vuſſe, der jetzt, wie
berichtet, von den ausgeliefert worden iſt, Karl Buſſe,
zu verhaften. Ebenſo konnte deſſen Ehefrau feſtgenommen
werden. Die bereits erfolgten Gegenüberſtellungen haben er
geben, daß Karl kurg vor der Mordtat in Hannover und
am NMordtage in geſehen wurde. Ferner konnte die
Kriminalpoligzei ermitteln, daß es Karl Buſſe geweſen iſt, der ſih
in Königslutter den fehlenden Knopf (das am Tatort gefundene
Hauptverdachtsmoment) hat annähen laſſen. Der Feſtgenommene

beſtreitet die Tat, während die hannoverſche Kriminalpolizei inKarl Buſſe den Täter erblickt. Alle drei Perſonen
wurden dem Unterſuchungsgefängnis in Hildesheim zugeführt.

Ueberhandehmen der Brandſtiftungen auf dem Lande
l. Delitzſch, 15. November. Jm Kreiſe Delitzſch ſind

zwei Brände zu verzeichnen, die abermals großen Schaden an
richteten. So brannte in Lemſel in der Nacht eine voll ge
füllte Scheune auf dem Gutes des Gemeindevorſtehers Richter
nieder. Nur die Nebengebäude konnten gerettet werden. Jn
Reußen wurde eine maſſive große Scheune des Lobmeyerſchen
Gutes ein Raub der Flammen. In beiden Fällen dürfte Brand
ſtiftung die Urſache des Feuers ſein,

Noch ein Schadenfeuer.
F. Torgau, 15. November. Ein größeres Schadenfener brach

in den Anweſen des Landwirts Paul Aßmann und des
Schloſſermeiſters Max Straube in Belgern ous. Die
beiden Scheunen wurden ein Raub der Flammen. Zum Glück
herrſchte Windſtille, ſonſt hätte das Feuer noch größ ren Schaden
angerichtet. Die Vorderhäuſer waren ſtark gefährdet. Die beiden
Scheunen ſind bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Der
Schaden iſt groß. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch
nichts bekannt.

wi. Nietleben, 15. November. (Der Miſſionsfilm)
fand auch hier lebhaften Beifall. Er iſt vom Miſſionsinſpektor
Weicher tVerlin anläßlich ſeines 11 monatlichen Aufenthalts
in Afrika aufgenommen und macht uns vertraut mit dem täg
lichen Leben der Eingeborenen

wi. Dölau, 15. November. (Dreiſter Diebſtahl.) Dölau
erhält jetzt bekanntlich elektriſchen Strom von der Stadt
Halle. Die hölzernen Maſten liegen in den Straßen zur Auf-
ſtellun bereit. Jn der Cröllwitzer Straße wurden eines Nachts
e ten geſtohlen gewiß ein beſonders freches Diebes

II. Döllntz, 15. November. (Erntefeſtfeier.) Jn dem
feſtlich geſchmückten Saale des Ceſthofs „Zum goldenen Stern“
fand am Sonnabend die Erntefeſtfeier des Rittergutes ſtatt. Die
Arbeitgeber, Rittergutsbeſitzer Goedecke ſen. und jun., hatten
zu dieſer Feier die Angeſtellten, Arbeiter und Arbeiterinnen von
ihren ſämtlichen zum Rittergut gehörigen Betrieben, ſowie zahl
reiche Gäſte eingeladen. Die Feier wurde mit Geſang eröffnet.
Die Begrüßungsanſprache hatte Buchhalter Buſch äbernommen.
Jm weiteren Verlauf des Abends wechſelten Muſikſtücke und
lebende Bilder einander ab. Auch die Aufführung eines Schnitter

Reigens fand allgemeinen Beifall. Die Muſik ſtellte die Halleſche
Vergkapelle. Der Abend, der ſich wie ein größeres Familienfeſt

geſtaltete und ſehr gemütlich verlief, legte Zeugnis davon ab, daß
zwiſchen z itgeee und Arbeitnehmern ein ſehr gutes Ver
hältnis beſteht. Die Feier fand ihren Abſchluß durch ein Tänzchen.

U. Döllnitz, 15. November. Lebens nüde.) Die eiwa
19jährige Pf. ſtürzte ſich in der Nacht zum onntag in die Elſter.
Sie konnte jedoch von einem Oberland der die Hilferufe
des Mädchens hörte, den Fluten entriſ n vom Tode gerettet
werden. Allem Anſchein nach war Liebeskunmer der Grund des
Selbſtmordverſuches.

b. Schafſtäot, 15. November. (Die Wahl der Ver-
trauens- und Erſatzmänner) in der Angeſtellten-Ver-
ſicherung für den Stimmbezirk Schafſtädt findet am Sonntag,
20. November, im Rathauſe, Zimmer 6, ſtatt.

b. Schafſtädt, 15. November. (Beſtrafter Unfug.) Jn
unſerem Ort ſind in letzter Zeit Lampen der elektriſchen Straßen
beleuchtung durch Steinwürfe uſw. beſchädigt worden.
Tage iſt es endlich gelungen, derartige Uebeltäter auf friſcher
Tat zu erwiſchen. Der Unfug iſt von ung Burſchen und älteren

n ausgeführt worden. Die ngels ſind angezeigt
worden.

g. Könnern, 15. November. (Ehrung der Toten.)
Die im vergangenen Jahre auf dem hieſigen Friedhof abgehaltene,
ſehr ſtark beſuchte Totenfeier ſoll in gleicher Weiſe am kommen-
den Totenfeſte wiederholt werden. Superintendent Brüſſau
wird die Anſprache halten.

Wettin, 15. November. (Deutſcher Abend.) Vor einigen
Tagen veranſtaltete die Ortsgruppe Wettin des Wehrwolf einen
Deutſchen Abend, der in allen ſeinen Teilen ſehr gut gelungen
war. Der Gauführer, Kamerad Wedt, hielt die Feſtrede. Er
ſchilderte die Entſtehung des Wehrwolf, zeigte, wie der Wehr-
wolf arbeitet, um unſere Jugend heranzuziehen für die

Ziele, die erreicht werden müſſen, wenn Deutſchland je
wieder frei werden ſoll. Das von Kameraden und Bundes
chweſtern aufgeführte Theaterſtück: „Steh auf mein Volk, die
Flammenzeichen rauchen“, zeigte gute Leiſtungen, und reicher Bei
fall dankte allen Mitwirkenden für die mühevollen Vorbereitun-
gen. Algeſchloſſen wurde der Abend durch Vorträge einiger
Kameraden und deutſchem Tanz.

Oberröblingen am See, 15. November. (Familien-
abend im Königin-Luiſe-Bund.) Vor kurzem ver-
anſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Königin-Luiſe-
Bundes einen öffentlichen Familienabend im „Gaſthof zum
Kronprinz“. Die mühevollen, wochenlangen Vorbereitungen, um
die ſich beſonders die 1. r Frau Roſt, verdient ge
macht hatte, waren nicht vergebens geweſen. Der Beſuch war
ſehr gut, und alle Teilnehmer waren ſich darüber einig, einen
anregenden Abend verlebt zu haben. Die 1. Vorſitzende, ger
Roſt, ſprach herzliche Begrüßungsworte. Jn trefflicher iſe
kennzeichnete ſie die Ziele des Königin-Luiſe-Bundes. An der
Seite des Stahlhelm trete der Bund, der bereits über ganz
Deutſchland verbreitet ſei, ein für die Befreiung des Vaterlandes
von unwürdiger Knechtſchaft, für Beſeitigung der Schuldlüge und
für Ertüchtigung der Jugend. Die Jungmädthen führten ein
unter Leitung von Junglehrer Schulze eingeübtes reizendes
Märchenſpiel auf. Reiher Beifall belohnte die jungen
Spielerinnen. Begeiſterte Aufnahme fanden auch die aller
liebſten Volkstänze, die Fräulein Wisniak mit zwölf e
gekleideten kleinen Mädchen vorführte. Wirkungsvoll dargeſtellt
wurden vier lebende Bilder. Stürmiſche Heiterkeit löſte ein
humoriſtiſches Stück aus. Die Pauſen wurden durch Konzert
ſtücke der Oberröblinger Bergkapelle ausgefüllt, die auch die
Muſik ſtellte zu den deutſchen Rundtänzen am Schluß des Abends.

y. Gerbſtedt, 15. November. (Silberhochzeit.) Der
Fabrikbeſitzer Fritz Köhler und ſeine Ehefrau Martha geb.
Gelbke begingen das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

i. Mücheln, 15. November. Deutſchnationale Volk s-
parte i.) Die Bezirksgruppe Mücheln und Umgebung hatte für
Sonnabend die Mitglieder zu einem Familie nabend einge
laden. Der Vorſitzende, von Helldorff- St. Ulrich, eröffnete
die Veranſtaltung mit Begrüßungsworten. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Vortrag des Reichstagsabgeordneten Hemeter
über die politiſche Lage. Der Redner gab zuerſt Aufklärungen
über den Eintritt der Partei in die Regierung und über die
Möglichkeiten und Erfolge ihres Wirkens innerhalb der Koualitions-
regierung. Dann beſprach der Abgeordnete die großen Probleme
der Außen und Jnnenpolitik, insbeſondere wirtſchaftliche, finan
zielle und kulturelle Fragen. Die Ausführungen waren von
großem Ernſt und von Objektivität getragen; ſie gaben einenzuſantmenfaſſenden Ueberblick über deutſchnationale Sinn wirk

ten in vielen Punkten auftlärend und wurden ſehr kbar auf
genommen. Die Mitglieder ſtellten ſich in allen Punkten hinter
die Tätigkeit der Partei. Der Vortrag war umrahmt von Konzert
ſtücken der Bergkapelle.

Freckleben (Anhalt), 15. November. (Seltſame Gerüchte
und ihre ufklärung.) Mehrfach war hier behauptet
worden, daß in der Rechnungsführung über die GemeindekaſſenUnregelmäßhigkeiten feſtgeſtellt worden Jeien Als im Zuſammen,
hang damit ſchließlich der verſtorbene Ortsſchulze Eſpenhahn

beſchuldigt wurde, trat auf
großer Teil der Steuerzahler zuſamme. Dies

J völlige Klarheit.direktion Bernburg konnte der jetzige Ortsſchulze Aufſchluß geben
und Zahlen nennen. Nach der vorliegenden Teilrechnung hätten
an Steuern uſw. vorhanden ſein müſſen: 9770,28 Mark, während
der Kaſſenführer, der Gaſtwirt Krumme, nur einen Barveſtand
von 819,64 Mark nachweiſen konnte, ſo daß ein vorläufiger Fehl
betrag von 8950,64 Mark feſtgeſtellt werden mußte. einer
ſpäterten Feſtſtellung dürfte ſich der Fehlbetrag vorausſichtlich noch
erhöhen. Der Kaſſenführer hat zugegeben, daß von ihm ſen langer
Zeit ſeine Privatgelder mit den Gemeindekaſſengeldern zuſammen
aufbewahrt worden ſind, und hat zu ſeiner Entſchuldigung aus
geführt, daß er, wie er glaubt nachweiſen zu können, weit mehr
an die Kreiskaſſe gezahlt habe, als ihm r eſchrieben worden
ſei. Hiergegen ſagt die Kreiskaſſe, daß ein Verſehen ihrerſeits als
ausgeſchloſſen bezeichnet werden muß. Zur Ehre des früheren
Ortsſchulzen ſind ſeitens der Kreisdirektion im Beiſein des Rech.
nungsführers die Feſtſtellungen dahin ausgefallen, die Perdes Schulzen Eſpenhahn für die etwa vorliegenden ißietice t

gen nicht in Frage kommt. Um die Steuerzahler vor Verluſten
zu ſchützen, iſt auf den Beſitz des Rechnungsführers mit deſſen
Zuſtimmun bereits eine Sicherungshypothek von 100600
Mark gerichtlich eingetragen worden. Jm übrigen wird den Fall
die Staatsanwaltſchaft nachzuprüfen haben, in deren Händen ſich
die Angelegenheit bereits befindet.

Oſterburg, 16. November. (Die Viehverwertungs,
genoſſenſchaft für den Kreis Oſterburg) hielt in
Oſterburg ſeine fällige Monatsauktion ab, die zahlreich und
mit gutem Material beſchickt war. Der Geſchäftsgang war flott,
ſo daß der größte Teil der aufgetriebenen Tiere ihren Beſitzer
wechſelten. Es wurde bezahlt: Für hochtragende bzw. friſch
milchende Kühe 400--910 für hochtragende Färſen 400 bis
700 M. Die Verſteigerung hat bewieſen, daß das abgehärtete
Weidevieh von dem bewährten Zuchtgebiet des altmärkiſchen Krei-
ſes Oſterburg aus allen Gegenden des Reiches gern gekauft wird.
Die nächſte Rindviehauktion findet am 28. Januar nächſten
Jahres in Oſterburg in der Viehhalle der Genoſſenſchaft ſtatt.

Merſeburg
Theaterverein Merſeburg e. V. Die Pflichtaufführungenim November finden am 29. und 30. d. igegrftür e

n das Mitteldeutſche Landestheater Halle „Michael Hundert
p Tragödie in 8 Akten von Eugen Ortner. Näheres
über Kartenverkauf uſw. folgt in den nächſten Tagen. Ferner
kann ſchon jetzt mitgeteilt werden, daß es gelungen iſt, für den14. und 15. gut d. J. „Die Geiſha“, die te eines
de chen Teehauſes, Operette in 8 Akten von Sibnehy-Jone-,
u ie Münchener Muſikbühne für Opern und Operetten hier

aufführen zu laſſen.

Weißenfels
Tiſchlerinnung Weißenfels 1882—1927

Zu einer eindrucksvollen Feſtfeier geſtaltete das 8375.jährige Jubiläum t artr Wetßen-
I am vergangenen Sonntag im StadtTheater. Eine ganze
Inzahl von 77 konnte der langjährige Jnnungsvor-

ſitzende, Obermeiſter Ferdinand Dedekind, begrüßen. So
u. a. den Vertreter der Handwerkskammer, Ehrenobermeiſter
r Wengler, die Vertreter der Jnnungen von Halle,

e i und eimar, den Vertreter der Stadt, Stadtrat
r des Jnduſtrie- und Arbeitgeber-Verbandes, Dr.

eiger, den Vertreter des Landrats, Kreisoberinſpektor Zeh
ler, Obermeiſter Rößler-Oſterfeld als Vertreter des Kreis
handwerkerblocks, Klempnermeiſter Paul Günther als Ver-
treter des Stadt Handwerkerblocks, den Geſchäftsführer des
Kreishandwerkerblocks, Dr. Pabſt, und Direktor Lauriſch
von der Gewerbeſchule. Als Vertreter des Mitteldeutſchen Tiſchler-
Fachverbandes war Herr Kilian Erfurt erſchienen.

Von der Bühne herab grüßte die alte ehrwürdige Jnnungs-
n die im Jahre 1740 vom erzog Adolf
er Jnnung P wurde. Freudig begrüßte Obermeiſter

Dedekind die W Feſtverſammlung und wies darauf
hin, wie viel Freud und Leid die Weißenfelſer Tiſchlerinnung in
den verfloſſenen 8375 Jahren durchgemachte habe, Aufſtieg und
Niedergang haben miteinander ewechſelt; trotz alledem müſſe
man hoffnungsvoll in die Zukunft ſehen, auch wenn die Not in
unſerem Vaterlande noch größer werde. Das deut ndwerkeins der feſten Vollwert e e r

s zum Wiederaufſtieg unbedingt notwendig ſei.
Die Feſtrede hielt Syndikus Dr. Pabſt. Mit dem Wunſche

daß auf der er Tiſchlerinnung auch weiterhin der
des Höchſten walten möge, ſchloß er ſeine Anſprache. An

ſchließend daran brachten die verſchiedenen Vertreter der Jn
nung ihre Glückwünſche dar: Stadtrat Hiller überreichte ein
koſtbares, in Leder gebundenes Buch, das ein m tn
r 1 angefertigt hat. Obermeiſter Rößler-ſterfeld übergab der Jnnung einen Fahnennagel, von der Hand
werkskammer Halle konnte Obermeiſter Wengler dem gn-
nungsvorſitzenden Obermeiſter Dedekind ein Ehrendiplom
und dem Tiſchlermeiſter Hermann Klaus für ſeine 40jährige
Meiſtertätigkeit den Ehrenmeiſterbrief überreichen. Klempner
meiſter Paul Günther überreichte im Namen der Klempner
innung einen kunſtvoll vom Zinngießermeiſter Bärwolf an
rer Zinnkrug. Voller Freude und Ergriffenheit dankte

r Jnnungsvorſitzende allen Glückwünſchenden.
Die Veranſtaltung wurde noch beſonders verſchönt durch die

Geſangsvorträge des Männerquartetts der „Liedertafel', dasunter en irigenten, r Henſe, ganz Hervorragendes
bot. Fräulein Doris Mieihlau führte nach einigen Eröff
nungsmuſikſtücken des ſtädtiſchen Orcheſters in einem Prolog die
beſondere Bedeutung des Jnnungsfeſtes aus. Ein lebendes Bild
zeigte einie Tiſchlerwerkſtatt aus dem 16. Jahrhundert und eine
aus der Jetztzeit. Fräulein Kathe bewies durch ihre kunſtvollen rhyihniſchen Tänze große Gewandtheit und Ausdruck Be

wundernswert waren die turneri F2 Porfahrungen am Red
der Weißenfelſer Vorturnerſchaft, die Glanzleiſtungen
boten. Allen nſtlern, die zur chönerung des Feſtes bei
trugen, wurde ſtarker Beifall zuteil. Mit einer Verloſung ſ
der erſte Teil der Feier ab, und ein Feſtball bildete den S
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für Arbeitnehmer. Verſchiedene
ter Zeit e Veranlaſſung, darauf hinzu-

de auf Verlangen Arbeitgeber nach S 170 des Geſetzes
e Arbe ittlung und Arbeitsloſenverſicherung vom 16.
a 1927 verpflichtet ſind, entlaſſenen Arbeitern eine Be
ſgeinigung zur Erlangung der Arbeitsloſen-zter thun ar Dieſe Beſcheinigung muß überr inn, end und Löſungsgrund des Arbeitsverhältniſſes,

be des Arbeitsverdienſtes und anläßlich Ausſcheidens

wo c Abfindung oder Entſchädigung Aufſchluß geben.in pkeſ heinigung hat der Arbeitnehmer einen klagbaren
u h. Um die Ausſtellung zu erleichtern, werden bei den

itsämtern Vordrucke vorrätig gehalten, die den Beſtimmun-
m entſprechen und koſtenlos abgegeben werden. Es dürfte

5 für die Arbeitgeber empfehlen, gleich einen kleinen Vorrat
mlegen, der auch erhältlich iſt. Jn Weißenfels werden

Vordrucke beim Städtiſchen Arbeitsnachweis, Hirſemann
rade 6 und in der Arbeitsloſenfürſorgeſtelle, LeopoldKellſtraße

gur Abgabe vorrätig gehalten.
4 Bu tagsSinfonie- Konzert des ſtädt. Orcheſters. Wir
n unſere Leſer nochmals auf das heute 20 Uhr im Stadt

egte: vativen Sinfonie-Konzert des ſtädt. Orcheſters auf
gerkſam. a Präludium und Fuge. Mahler: Das Lied von

mer

er Erde. Brahms: 2. Sinfonie (D-dur).
Die Elektrizität im Haushalt. In Verbindung mit dem

ieſgen Elektrizitätswerk veranſtaltet der Verband deut
er Elektro-Jnſtallationsfirmen, Ortsgruppe Weißenfels, am

Honnerstag, 17., und Freitag, 18. November, im großen Saal von
Zhumanns Garten eine reichhaltige Ausſtellung elek-
riſcher Haus und Küchenmaſchinen. Erklärende
jorträge werden am W von Frau Gewerbelehrerin
chenderlein- Berlin über „Wie geſtaltet die Elektrizität
Ihren a r geſünder und angenehmer und am Freitag
on Frl. Mürſener- Berlin über „Der Elektro-Oekonom, die
oderne Jdeal-Küche!“ gehalten. Die Veranſtaltungen ſind für
e Beſucher koſtenlos. Es findet eine Vorführung t r
ipparate der verſchiedenen Syſteme ſtatt; außerdem ſtehen dengeſuchern Koſtproben zur wehes

Lichtſpiele: Spielplan bis Donnerstag, 17. November.
niontheater: „Die Erde ruft“, ferner „Die Frühlings

gin“. Stadthallen: „Der Weg der Srkenntnis“.
von

on

film-Palaſte u „Hütetun 22 tGedenkſteinweihe in Uaumburg
(5 Naumburg weiht heute den für ſeine im Welkkrieg ge

ſlenen Mitglieder errichteten Gedenkſtein.
GauJubiläumsſpiele des Saale ElſterGaues

Die Gaujubiläumsſpiele der Fußballer werden bis auf das
aumburger Spiel, das aus u ten Gründen abgeſagturde, bcimmt heute durchgeführt.

Sangerhauſen

Wie wir ſoeben erfahren, finiag des Kreiſes

Tagesordnun ndenReit Aweret i ukommen. Einer der wi
Neubau eines Arbeitsnachwei
Kreis Sangerhauſen.

äuſer im Schnee. Das mit Ende der verzang un See le r e eetreiben hat w. J
d Gebirges in das Winterkleid gehüllt. Auch der rot its
ich ein. Am r geigte das Thermometer

j r enr e Nach Mitteilung der Städtiſchen Steuer
jaſe als Vollſtreckungsbehörde find die gaatliven Grundvem
mögens und usgzinsſteuern, ſowie die meindeſteuern unSchulgelder für Reeder ferner die Hundeſteuern u
weite Halbjahr 1927 innerhalb drei Tagen an die n ſche
Deuerkaſſe eingugahlen. Die Friſt läuft mit dem 17. Novem

ab.
S olizei feſtgenommen wurden in der Nacht zumMonta e e e auswärts, die augenblicklich hier

beſchäftigt ſind. Bei ihrer leiſteten ſie noch Wir
fand und zerſchlugen dem Beamten u. a. auch die Uhr. Si
werden ſich nun wegen Widerſtandes vor dem Strafrichter zu

S e Das bisher dem Kaufmann Max Perlick
uöri undſtück Hirne e Kauf in

Emil übergegapa e r er nen erſcheute das rd eine iraſte die Wort e du Dort blieb es glü en 7
einem anderen Frinann n, ſo daß ein größeres nhe
verhütet wur men der St. Georgen-ganarienAusſtellung. Jn den Räumen J

e noch eine ganze
tigſten Punkte iſt
gebäudes für

btauerei findet am Sonnabend, den 19., und

ölelenangedoe
Kunſtutſch arzfabrik, deren anerkanni

iglichen britkate Kunſtbvernſtein,
harz und Kunſtelſenbein weltvekannt
ſucht für Mitteldeutſchland rührigen,
ichſt mit der Branche vertrauten

ſroviſionsvertreter
eführlie n erbeten unterC u Geſchärtsſt, d. Zig.

Fä fortigen Antritt suchenwir re Vial 833 a u r ist
(teerfr. Bedachungamateri u&rfabrenen, mögl. techn. gebild. wer t re

2 Studenten in Venſionden nimmt u zum Referendar
e 1 S e T Examen anhält. o
für Bearb. des ösetl. Teiles den v Wie Geſchans:

vinz Sachsen. Wohnsitz mögl elle die. Zeitung. 6776
Halle (Saale), Autofahrer (III b.
Angebote mit Nachweis über

Wir suchen einen

mit

Bewerbungen unter

Cſiauffeur
von nationaler Gesinnung, mögl.

Schlosserpraxis, der Störungen f
an der Maschine beseitigen kann.

Q. T. 9102 an
die Geschàftsstelle dieser Zeitung.

Lebhrlin
für kKaufmännisches
Büro per 1. 4. 1928
gesucht.

Bewerdungen mit
Ledenslaut einrei-
chen unter O. M. 9095
a. d Geschst. d. Ztg.

November die dritte Kanarienausſtellung des Kanarien-
ucht- und Vogelſchutzvereins „Kan gari a“-Sangerhauſen nd
Imgegend, ſtatt. Die Ausſtellung wird recht vielſeitig beſchickt

werden und iſt mit einer Verloſung von Kanarienhähnen und
Ziervögeln verbunden.

Immer wieder ungeſicherte Bahnübergänge
Oberröblingen (Helme), 15. November. Ein beladener

Düngerwagen des Rittergutes Oberröblingen wollte einen Bahn
übergang überfahren. Jnfolge des hercſchenden Froſtes kamen
die vorgeſpannten Maultiere ins Rutſchen und konnten den
Wagen nicht mehr vorwärts bringen. Jn dieſem Moment kam
der fahrplanmäßige Zug von Allſtedt und fuhr in das Geſpann
hinein. Dem Geſchirrführer gelang es, ſich noch zu retten. Die
Tiere kamen unter die Lokomotive und wurden getötet; derWagen wurde zertrümmert. Die Schuld an dem nglück liegt
allein an den ungeſicherten Bahnübergängen.

Gehofen, 15. November. (Ueberfall.) Ein junger
Mann, der bei einer hieſigen Familie zu Miete wohnt, wurdedieſer Tage, als er abends ein Brot holte, überfallen und miß-

handelt. r Täter iſt entkommen.
Gehofen, 15. November. (Ein Kind als Brand-

ſt ift e r.) Jn der Scheune des Landwirts O. Döring brach
Feuer aus. Es konnte erſtickt werden. Die Unterſuchung förderte zutage, daß ein Kind den Brand angelegt hatte.

Heringen, 15. November. (Und willſt Du nicht
mein Bruder ſein. Anläßlich einer Veranſtaltung des
Turn vereins verſuchten verſchiedene Nordhäuſer Kommu-
niſten im Lokal Propagandaſchriften an den Mann zu bringen.
Einem hieſigen Einwohner wurde auch eine kommuniſtiſche Zei-
tung zum Verkauf angeboten. Als dieſer ablehnte, wurde er
beleidigt und mehrmals ins Geſicht geſchlagen. Es
wurde Anzeige erſtattet

Stolberg, 14. November. (Bau einer Badeanſtalt.)
Die Fürſtliche Verwaltung beabſichtigt, im herrlich gelegenen
Ludetal eine Badeanſtalt (Freibad) einzurichten. Das Freibad
hilft einem dringenden Bedürfnis ab.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Landesbuß und Bettag.
St. Stephani: 934 Uhr: P. Lichtenberg, anſchl. Beichte und

Abendmahlsfeier; 5. Uhr: Superintendent Schwahn, anſchl.
BVeichte und Abendmahlsfeier. St. Johannis: 938 Uhr:
P. Oeltze, anſchl. Beichte und Abendmahlsfeier. Gefängnis:
92 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier, Superintendent Schwahn.

St. Margarethen: 924 Uhr: P. Hoffmann, anſchl. Beichte und
Abendmahlsfeier. Ev.-ref. Gemeinde: 934 Uhr: P. Krauſe,
anſchl. Beichte und Abendmahlsfeier. Weſtdorf: 924 Uhr:
P. Walther, anſchl. Abendmahlsfeier.

Die Entlaſtung der Taubenſtraße. Die alten Straßen der
inneren Stadt ſind dem heutigen Verkehr nicht mehr gewachſen.
Sie ſind viel zu eng und winkelig und bilden daher häufig eine
Quelle von Gefahren und Verkehrsſtockungen. Um
das zu vermeiden, hatte man eine Entlaſtur g der Tauben-
ſtraße in Ausſicht genommen. Das einfachſte wäre ja die Tren-
nung der Fahrtrichtungen, die ſich auch ganz gut bewerkſtelligenließe. Es dürften dann die Tauben und die Zreite Straße nur

in einer Richtung befahren werden. Das würde aber für die
anliegenden Geſchäftsinhaber recht unangenehme Folgen haben.
Aus dieſem Grunde ſoll die Taubenſtraße für den Laſtver-
kehr geſperrt werden. Das bedeutet ſchon eine weſentliche
Verbeſſerung.

Von der Jugendpflege. Mit dieſem Monat laufen die
blauen Ausweiskarten für die Fahrpreisermäßigung ab.
Die Neuanträge müſſen bis zum 20. November an das Jugend
amt geſtellt werden.

„Die Alpen.“ Am Donnerstag um 16 und 20 Uhr wird der
wundervolle Kulturfilm „Die Alpen“ im Stadttheater gezeigt.

Seltſame Brandurſache. Jn einem der alten Häuſer vor
dem Steintor wurde Brandgeruch bemerkt. Als man in das be
treffende Zimmer eintrat, ſchlugen die hellen Flammen aus dem
mit Eſtrich belegten Fu n empor. Die ſchnell herbeigerufene

euerwehr konnte die Gefahr ſchnell beſeitigen. Die einzige
lichkeit für die Entſtehung des Feuers iſt, daß durch die tiefen

Riſſe des alten Eſtrich Glut auf die Holzteile der Decke gefallen
iſt und dort unter dem Eſtrich ſolange fortgefreſſen hat, bis ſie
ſchließlig einmal Luft bekam.

Einbruch am hellen Tage. Einem Einbrecher gelang es,
am Montag nachmittag gegen 5 Uhr ſich in ein Haus in der
Magdeburger Straße einzuſchleichen. Es ſiel ihm eine beträcht
liche Anzahl von Kleidungsſtücken, Pelzen uſw. in die Hände.
Er entkam unerkannt.

Orgelveſper in St. Margarethen. Heute nachmittag 5 Uhr
findet in der Margarethenkirche eine Orgelveſper ſtatt. Es wird
außer den Orgelvorträgen noch eine ganze Reihe von anderen
Kompoſiitionen geboten. Der Eintritt iſt frei.

Turnen Spiel undSport
Halle- Magdeburg
Das zwanzigſte Städteſpiel.

Die alljährlich ſtattfindende Begegnung zwiſchen den Aus
wahlmannſchaften der beiden ſpielſtärkſten preußiſchen Gaue im
V. M. B. V. ſind ſtets Höhepuntte im Fußball- und Handball-
Geſchehen Halles und agdeburgs. llen Widerwärtigkeiten
u Trotz, ſchlangen in all den Jahren wirtſchaftlichen und
portlichen Niederganges beide Städte das Freundſchaftsband

noch enger. Es iſt daher auch nicht bloßer Fußball, ſondern eine
gewiſſe Dankespflicht, die gerade Magdeburg zum zwanzigſten Städteſpiel nach hier rief. Tradition verpflichtet.
Städtemannſchaften ſind ſich dieſer Tradition voll bewußt und
werden in dieſem Sinne auch am Bußtag voll ihre Pflicht er-
füllen. Halles HandballStädteſpielen wohnt von jeher ein
eigenartiger Reiz inne und nach dem erneuten Siege über Ber-
lin, gilt es den Ruhm und Ruf als beſte deutſche Städteelf er
neut zu beweiſen und zu feſtigen.

Es iſt erklärlich, daß unſere Städteelf danach ſtrebt, den
ſchönen Erfolgen der letzten Zeit einen weiteren anzureihen.

Wie ſind die Ausſichten
Unſere Elf, die ſich gegen Berlin ſo überraſchend gut ge-

ſchlagen hat, genießt trotz der Auswechſelung Fro ſche
v. Jeger volles Vertrauen. Die Magdeburger Städteelf iſt
hier als ſolche zu wenig bekannt. Der P. S. V. Magdeburg,
welcher unſeren P. S. V. in dem Spiel um die „Mitteldeutſche
in Magbeburg erſt in der Verlängerung zu einem 6:4-Sieg
kommen ließ ſtellt das Gerippe der Mannſchaft. Was den
Leuten an Technik fehlt, wird durch große Schnelligkeit und
Eifer erſetzt. Es iſt daher mit einem durchaus ſpannenden und
hochintereſſanten Spiel zu rechnen.

Das Fußballſtädteſpiel Magdeburg--Halle!
Traditionsgemäß kommt heute in Magdeburg der

Städtekampf Halle Magdeburg zum Austrag. Während
in früheren Jahren die heimiſche Vertretung über die Elbeſtädter
zu ſiegen verſtanden, hat ſich in den beiden letzten Treffen die
Spielſtärke zu Gunſten Magdeburgs verſchoben. Ob es in
dieſem Spiele der Halleſchen Vertretung glücken wird, den Bann
zu brechen, bleibt abzuwarten.

Während Magdeburg alte erfahrene Spieler aufgeſtellt

Beide

Fhat, glaubte der Gauvorſtand, der Städteelf, die gegen Merſeburg
erſt arg ſo günſtig r hat, das Vertrauen zu
ſchenken. Wir ſind anderer Meinung und hätten dies Experi-
ment ein zweites Mal nicht gewagt. Hoffen wir, daß ſich der
Bußtag nicht zu einer Kataſtrophe für Halle auswirkt, deſſen
Verantwortung der Gauvorſtand nur allein trägt.

Ein Juniorenſpiel der Städtemannſchaften Magde-
burg--Halle findet noch vor dem Spiel der Großen ſtatt.

Handball im ElbeSaaleGanu (D. T.)

ehe aus.
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War u r

e der neue, Han a
R treu bleiben die alten Hansafahrer

dieser Marke. Niemals hat sie der
Hansawagen enttäuscht, seine ausgezeich-

ist verblüffend, das Anzugsmoment und
die Bergsteigefahigkeit vorzüglich.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 40841 b
Pfandſcheine März 1927 in rotem

Druck) wird vom 6. Dezember 1927 von
9 Uhr vormittags an, im Leihamt, An
der Marienkirche 4 ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhrenaller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenftände,

Aus Zuchtver ſuchen ſind abzugeden;

is Ferkel, CLäufer, Jung
(Veredelte Edelſchweine, Berkſhireg)

Tiorzueſitf-Jnstikut
Sophienſtraße 35.

ferner Betten, Leib- und Beittwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs-
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

De erzielten Ueberſchüſſe können in
der Zeit vom 2. Januar 1928 bis 31. De
zember 1928 abgehoben werden. 2401204

Halle, den 14 November 1927.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche eine Forderung

an den Nachlaß des am 26 Oktober 1927 in
Granau bei Nietleben verstorbenen, früneren
Gutsbesitzers Otto Lüders zu haben glau-
ben, werden aufgefordert, solche umgehend
bei dem Unterzeichneten mi, genauer Be-
gründung geltend zu machen.

Ebenso werden diejenigen, welche dem
Nachlaß etwas verschulden, anfgefordert,
W Zahlung an den Unterzeichneten zu
eisten

Halle a. S., den 14. November 1927.

459/369 G. F. Wetzsel,
gerichflich bestellter Nachlaßpfleger,

Sophlenstr.39/41 Werzels Hof, Tel 28262.

laüdwirtschallen

heben wir gtets zahlungs-
fühlge Käufer nachzuweisen,
für Höfe, die s ch zur Par-
zelllerung eignen, sind
wir Käuter.
Vermittier gegen hohe Pro-
vislon gesuch 6 196

Hamle 4 Edelnr, Magdeburg
Fernr. 8363 Alte Vfriorsir.12

nete Qualität ist traditionell.

De neuen 6- und 8-Zylindertypen sind
nach denselben Grundsätzen gebaut.

Der Hansawagen vereinigt in sich nur die
allerbesten Materialien
I uss, Bremsen, Federung usw. sind

gut und bewährt. Der lautlose Gang

6 Zylinder r P S

De Hansapreise sind niedrig. Die Zah-
lungsbedingungen sind leicht. Bevor

Sie sich anders entschließen, prüten Sie
unseren Wagen. Wir ermöglichen auch
Ihnen die Anschaftung eines deutschen
Qualitätswagens. Unsere Händler warten
auf Sie und stehen stets zu Ihrer Verfügung.

s Zylinder P S
Tourenwagen, 7 Sitze. RM 12 800.
Innenst. Limous., 5 Sitze RM 14 300.

Tourenwagen, 7 Sitze. RM 8975
Innenzt. Limous., 5 Sitze RM o 475.
Pallm. Limous., 7 Sitze. RM 10 975 Pullmm. Limous., 7 Sitze. RM 14 800.
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Bevollmächtigte Vertretung:

Motorfahrzeug-Gesellsehaft Wilhelm Koppen Co.

20 Bullenprämiüierung,

165. Zuehtviehversteigerung

und 63. Zurhtsehwelrererzfelgrrung

am Miitwoch, dem 30. No-
vember 1927 in Naumburg,

Artlilerlekaserne B.,
Eingang Kanonlerstrasse

ver der Bullenprämierung 8 Vhr, der

2

vehtviehverstelgerung 12 Uhr und der
uehis hweineversieigerung anschließend 2

An der Prämſierung beie ligen sich ca.
100 Bullen, hauptsächlich stammbullen
aus den sü dlichen Bezirken ger Pro-

vinz. Zur Versteigerung gelangen
ca 650 Zuchtpullen und 80 tordhuehkdhe

und -Färsen
Zur Zuchtschweineversteigerung ge-
langen ca. 30--40 Zuchiteber u. -Sauen
des provinzia'sächsischen vyeredelien
Landschweines und Edelschweines

stundung v Tellbeträ en geg. Ausweis
Kaialog Nr. 103 bitten wir kostenlos
von der Geschäftsstelle in Halle (Saale).
Reilstr. 78, Fernruf 245 20, an zufordern.
Verband für di Zuent an zehrarzdenn

Teflancrindes n der Frorin; Sachsen.

Magdeburger Strasse 60 Teleton 25427

v——w=wwt vv——„=mü—
r Nur 3 Sage

Herren von Halle und Umgegend, die Wert darauf legen, sich für
wenig Geld elegant und geoiegen zu kleiden, zur Kenninis, daß ich am

Donnersetag, don 97., Freitag. den 18. und
Sonnabend, den 19. November

im „Schultheiß“, Merseburger Str. 10
Eingang Königstraße aus einer

Berliner Herren Kleider Jabriß
einen großen Posten fertiger, moderner JaKett-Anzüge, gute Verarbeitun
und gute Zutaten, Sorie I 32 II 42 M., Serie III 60 M.

verkaufe.

Ferner außergewöhlich biilig:Gperganges-Gabardine- Mäntel von 30, 35 M.
Rockpaletots, schwarz Z38, 50. 60 M.
Winter-Ulster, dunkel und farbig von 30, 38, 45. 55, 60, 75 M.
Winter-Paletots, 1- u. 2-reihig von 32, 40, 50. 58, 65, 70 M.
Gummi- Mäntel für Damen u. Herren, z. Aussuchen 12 u. 14 M.

sowie einzelne Hosen (gestreifte), für jede Figur passend
zu Konkurrenzlos niedrigen Preisen!

Persäume niemand, die außergewößnlick günstige Sefegenkeit waßezuneßmen!
Der Verkauf findet in besonderem Raume statt.

Berliner Herren-Kleider-Derkauf
inh. Luckwig Litkiwißz, Bovlin 204s

zur Zeit in Hafkke, „Sekuſikeiß', MRerseburger Straße 10, Eingang Köniestrabße.

P Pelz-
beſätze

zugeſchnitten für Kragen
und Manſchetten zum

Selbſtaufnähen in ſehr
großer Auswahl zu

Ausnahmeopreiſen
Fell- u. Wolverwertung
Henriettenſtraße 31

Fernruf 260*2
Für I2 Hark 50

Wochenrate u. 10
Anzahlung kaufen
Sie von gen besten

das billig ste, ein

perzina Plan
Aut d Kass zahlung
noch 10 Rabatt in
d. ältest. Hanalung

a en u r Mittelstr. 9/10
viano- ihcers.

Blüthner-
iano

wie neu erhalten pracht
voller Ton für 1150 M.

verkäuflich.
B. Dött, Pianohaus
Gr Vlriehstr. 33/34

Zwet komplette

(georauch), ein Paar
gebrauchte Spitzkummet
geſchitrre verkauft pre s
wert Gustav Lude
Merſeburger Straße 6

(am Riebeck-Plogſ.

4 Röhren Neutrodyn
auen'oßs“, bringt

45 Siationen zu verkrur

Sehceinczüehter- Verband In der Provinz Sachsen.

Aus verſchiedenen Zeitungen

Anmeldung der Oſtern

ſchulpflichtig werdenden Kinde

Alle Oſtern 1928 ſchulpflichtig
Kinder Stavt ſind ohne t
zur Grundſchule anzumelden. Die
r nehmen die Leiter der hieſigen Vo
n ihrem Amtszimmer entgegen und

für Bergknabenſchule Rektor NMüller,
die Bergmädchenſchule Rektor Böhme, für
Beuditzſchule Rektor Tauſcher, für die
ſtadtſchule Rektor Uhſemann, für die
Volksſchule Hauptlehrer Rheinlaender.

Die Anmeldung erfolgt

für Knaben Montag, den 21. Novenhg
für Mädchen Dienstag, den 22. N

an beiden Tagen von 8--13 Uhr.
Die Anmeldung der katholiſchen

erfolgt am Dienstaß, den 22. November,
10--13 Uhr für Knaben und Mädchen

ſind alle die Kinder, die
der Zeit vom 1. Juli 1927 bis 30. Jun
das 6. Lebensjahr vollenden. Es wird
drücklich darauf hingewieſen, daß nur
die bis 30. Juni 1928 6 Jahre alt
anzumelden ſind. Außerdem ſind anz
alle diejenigen Kinder, welche wegen Kr
oder lichkeit noch 1 Jahr zurüch
werden ſollen oder die im Vorjahre
geſtellt worden ſind.

Dabei iſt der Jmpfſchein vorzulegen
Du die 1. (BVerg) Volksſchule melden

alle Kinder aus der Bergſtraße, Bis
Blücherſtraße, LouiſeBr nnStr.,
hausgaſſe, Brunnengaſſe, Große und
Burgſtraße, Damaſchkeſtraße, Dammſtr.,
gaſſe, Francoisſtraße, Friedenſtraße, Frie

ge e, Aer Gaſſe,Seor melbett, Hohedolinderſeeg Jahnſtraße, Jüdenſtraße,

und Kleine Kalandſtraße, An der Kirche,
gy Klingenplatz, Am Kloſter, Klo

Küchengarten, Am Kugelberg,
dorfer Str. 1--80, Leipziger Str., Alte
ziger Str., Marienſtraße, Markt, Am
Moltkeſtraße, Naumburger Str. 1--10,
ſtraße, An der Pfeffermühle, An der
Promenade, Promenadengaſſe, Roonſtr.,

Scharnhorſtſtraße, Schießhausſtraße,
Schirnhügel, oßgaſſe, Schützenſtraße,
lauer Str., meſtraße, Soldatenweg,
arten, An den Stufen, Töpferdamm, W
traße und Zeitzer Straße.

In die 2. (Beuditz-) Volksſchule gehn
alle Kinder aus den Straßen: Bahnſtrecke
ßenfelsNRaumburg, Bahnſtrecke Wei
Zeitz, An der Beude, i Beuditz,
ſtra Deuditzvorſtadt, Am Blümer,
und ne Deichſtraße, Ferberſtr., Am
hauſe, Rudolf-GötzeStr., Guſta

rniſchſtraße, Haydnſtr., ErnſtHentſ
errmannsgarten. Moritz-Hill-Straße,

mannplatz, Hirſemannſtraße, Am K
hölzchen, LeopoldKellStr., Kirſchweg,
Kruge, Am Kruge, Ladegafſtſtraße,
dorfer Str. von Nr. 31 an, Lut
Melanchthonſtraße, Naumburger Straße
Nr. 11 an, Neue Straße, Schulſtraße,
SchützStr., Sportplatz, Starkes Pri
Tauchlitzſtraße, Richard-WagnerStr., W
ſtraße, Zimmerſtraße.

Jn die 3. (Reuſtadt-) Volksſchule
die Kinder des Reuſtadtbezirkes jenſeitz
Saale aufgenommen.

Bei bevorſtehendem Wohnungswechſel
die Wohnung in Betracht, welche am l.
oder nach dieſem Termine bezogen wird.

Die Anmeldung gibt kein Anrecht auf
Beſuch der Schule, für die ſie erfolgt iſ,
eine Verſchiebung der Schulbezirke und
e für Oſtern 1928 vorbehalten

Weiſenfels, den 3. November 1927.
Der Magiſtrat. Schul

Haus

im groben Saal

moderne
im großen Saal

elektrischer Haus- und
Die Ausstellung ist am

Zenkerſtr. 3, dir. rechts

Tee
Seschäftszeit “729 dureßgeßend bis 7 Uſtr

i

m Platz

Gratisverlogung elektr.
Heiz- und Kochgeräte!

Filmvorführungen.-

JWeissenfels
Vorträge!l Eintritt frei

frauen
Wie gestaltet die Elektrizi
Ihren Haushalt gesünder u

angenehmer 7
Vortrag von Frau Gewerbelehrerin Schenderlein-

von Schumanns Garten“
17. November 20 Uhr.

Der Elektro-Oekonom, die
Ideal-Kücehe!

Vortrag von Frl. Mürsener-Berlin
von „Schumanns Garten“

18. November 20 Uhr.
Die Vorträge sind mit einer reichhaltigen Ausstel

Küchenmaschinen verbunden
17. und 18. November ab 17

geöffnet. Vorführung aller Apparate im Betrieb

Kostenlose A
von Kostp

S

Verband Deutscher Elektro-Installationsſi
(Ortsgruppe Weißenfels).

Das Städtische Elektrizitätswerk Weibes

den Preisla

Mag

2ie
Lose à 1

n



Herren in guter Kleidung
genießen mehr denn je das größte Ansehen im
beruflichen wie im gesellschaftlichen Leben.
Gut gekleidet sein ist vor allen Dingen eine

F WW J J
G

V W WeV WW W

Frage an den Geldbeutel, deshalb sollten Sie
sich bei Anschaffung Ihrer Kleidung für den
Winter vom gut geleiteten Sp-zial-Geschäft ber

raten lassen. Wir bringen immer

les zunledrigen Prebsen!
Winter-Vlster
gurt

gurt u. Ringgurt 144,- 120,- 110,-

mit Sammetkragen 98,-äehrock palelots

elegant und flott

Loden- Mäntel
praktisch u. bequem 48- 43.- 3

Lederiacken

er rege 39
Vivier ülster e -755
Wintergaletots aeege u

75,- 68, 65,

105,- 80,- 68 60,- hß

v 18

Halleſcher Eiskluh E. V.
Die Generalverſammlung vom 10. 10. 1927

hat die Verle ung der Eisbahn genehmigt, ſo
baß wir in dieſem Winter die Bahn auf den

Rennbahnwieſen
eröffnen.Die Mit zliebskarten für 1927/28 werben
in den nächſten Tagen durch Boten zugeſtellt.
Wir ditten, den durch unſer Auftragsſchreiben
aus zewieſenen Boten de Beiträge auszuhän-
di igen, und zwar: RM. 5. für eine Perſon,
RM. S. fur zwei Perſonen RM. 10. für
drei und mehr Perſonen einer Famtlie RM.
3. für Schüler und Studenten.

Neuanmeldungen ſind zu richten an Herrn
Leo Steokarr, Halle a. S., Mark 19.

Die Eröffnung der Eisdahn wird in den
Tageszeitun, en bekanntgegeden.

Halle a. S., d. 16. November 1927.ber Voreteng des Haſlesohen Ehzkiub E. V.

henaupten: Barths

KAFFEE S
robieren Sle 71 h etots frisohe
Ludwig bar u 4lawig Versarnd nech aus

Guetav VRhIg, Geptos Lager der Proolinasg
in Vareon, Musgiſtasatramenteon van

Gustav Uhlig
Halle a. F. Gegr. 1850
Vntere Loipsigor Stra e

Aner kannt gute Berugs-i ws Sihwerken

ech Apparatene J
Nur beste Fabrikatezu Lubersten Prelsga

auch Teſlzahlung 433/80

Fprochacepparaten

INV0ſhſ ſroſſtc

Gardinen, Teppiche, Möbelbezüge

Tapeten, Linoleum
sportbraun, braun, Chrom 115,- 105,- 86
Anzüge für Straße u. Sport 45

in mod. Cheviot und m ar110,- 90 76,- 60,-
Gesellschafts Kleidung 68
Ssmoking, Frack, t
Joppen, Windjacken, Knaben-

Dro

Sperialltütr

Der Teppich für Alle

I Wollperserteppiche
Gröbe 12554 220 cm A. 38.00

150 250 cm M. 8332.00
200 300 cm A. S. 60
250 350 cm M. 17325. 00
300 400 cm M. 165. 00

Brücken un Vorlagen

Gröbe 60 120 cm M. 70.80
70 140 cm M. 149. 5090 130 cm M. 16.50

„099050180 cm M. 22.50
R Pesichiigen Sie bitte unsere Schaufenster.

Ulrichstr. I
Ecke Klein-

c

Be euehtungslöryer

Elektrlsch u. a

Große Auswahl
in jeder Preisſagel,

VII
für Gas-, Wasser- ungEtektrizitäts KAniagen

G. m. b. t. 6821
r. blriensirabesd Tel. 25601

Bequeme Zahlungsbedingungen

nur die besten Fabrikate,

in den hen

n

Gr. Märkerstrasse 3
Leipziger Strasse 18

her. Müllor,
a Di oHaus Coronasg“ r Ägarre

W 3
e

Wie leistungsfähig wir sind, sehen Sie
in diesem

Extra- Angebot
Sraue Snktenſiaſbcſacune
5 Pfund zu einem Deckbeit genügen A Pfund M. 4.26

Sanse-Salbdaunen
à Pfund M. 6.

Sänse Droivierfeſclauncn
Caot woa Pfund zu eſnem Deckbett genügen a Pfund M. 7

a Dreisehnee weiß
die Freude jeder Hausfrau 4 Pfund zu einem Deck-
dett genügen ä Pfund M. II. und

Fertige Betten
III das Strapazierboftaus prima festem und dichtem, echt rotem ſoleit mit
s Piund Entenhaibdaunen getülit. Gröse n cm
jclssen äazu passend Gröbe 80)80

II das Aussſfeuerbeft
mit prima weichem naphtolrotem Inlett und Pfundnene 30 49Kissen dazu passend, Gröse 8 280 N. o

I das Luxusbaltt
mit allerfeinstem echt türkisehrotem n unä4Ptund schneewels. en c o M. 72.Kissen dazu passend. Größe 82582 N.
fertig genkte Inletts
2090130 cm M. 11.--, 13. 16. 22. usw.
fertig genäßke Frissan

3.60, 4.26, 5.75 usw.en
inigung und -DAmp v
bhoſung u. Zubringung kostenſos.

S

Wärmflasehen
in Kupfer, Zirn ung verzinnt,

Leidwärmer
in Kupfer Messing und Aluminium,

Plätten aller Art
Messing-Mörser

Messing-Einmachkessel
Kafſeo- min S nZinn-Service in alten Formen

Alpaea-BRestecke
empfienlit

feralnene asssengier,Meiahrwarsatahrit eng Vornioiuno,

Theater
Mittwoch, 16. Nov.

ch e bans
den Preislagen 12, 16, 18 und 20 Pf. KEigentumsmarke unter manünerreiait in Qualität dehr preiswert.Rlieh. ſeinze, Haiis, tinten Neues Theater

Leipzig
19 hrDer Troubadour.

Altes lerLeipzi
19Wüdelm Teg.

Ovperubaus
Dresden
19 UhrDie Ziau ohne
Schatten.

Schauſpielbanus
Dreoden:
v. Uhr

Wallenſteins Tod.
Stadt Theater
Magdeburg:

I. Uhr4. Sinſonie- Konzert.

Wilbelm- Theater
Magdeburg:

20 Uhr
Johannisſeuer.

Friedrich Theater
Deſſanu:
19 Uhr

2. Abonnements
Konzert.

Landestbeater
Altenburg:

4 Uhrallenſtein.
Reußziſches

Tveater Gera:
1d Uhr

Die Walküre.
Stadttheater

Eriurt:19 Uhr Siegfried.
Stadttheater
Norobauſen:

20 Uhr vVuther.
Natioualtheater

Das Graberal des

unbetannt. Soldaten
Landestbeater
Meiningen:

l. Chor- Konzert der
Landes-Kapelle.

J

Magdeburger Haſſonvau- Lotterie mee
Ziehung am 28. ds. Monats

Haupt gewinn 1 Auto
Lose à 1,20 Mark. Gewinne werden auf Wunsch mit 90 Prozent

im bar ausgezahlt.
Rich. Meye obere Lelpaiger StrabeLeigrige r inn Keil, Rannische r 13. Paules 36 a in e, Fen durch P. akate kenniſſchen Ver kaufssteilen

Otto
eitel,

rndt,rich
78/114

Aufträgevom 20. November ab für

CLohnpflügen

n n tenunter Q. F. i an dieS gaftätele d Zig. 6719

Vereins HRachrichlen

ESaarVerein. Am Veftiee den 16. d.

Stets Eingang von Neuheften
f. Schneg Hachtolger

Halle (Saole)
Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2Bettfodeoro- R

täglicn im Beiriede.

Bottonhaus
Bruno Paris

Kleoifno virig n 2. in 222 hMinuten vom Mark m

s Uhr, ſpricht Aula derz derr Rechtsanwalt Giersberg
Magde über das Saargebiet.leere Tee gebeten,

sſhrer
r äääädu

g IB. DG
Nöſles Gr. VIrichufr 33

Unſere

teſtensſtelle er ATugendwächter“ wer amg 1. Dez. für C
ehend rea Spiel30. November d

Wiederholung folgt.Sprechchorwert und An
Haftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Magazia eum eStoysche Erziehungsanstalt
und Realschute Jend,

27 Hang des Landgra,enberges. Kleine Klassen, Spantsch waßrret.
r zu Disziplin und Pflichtbewubtsein. Furnen, Sport Hand

werkstätten, Schuleisen. Beaoufsichtigung der Schutaufgaben. Absckluß.

präfung an der Anstalt. Dr. Fommer.

Lazino- Butter
Kein Rüdengeschmack,
nient talg e.
Canz tadelkugros: Paul indner, Halle (S)

An der Vlrichskierche
Lopat ger Siasse 97



Unhren auf und Reparatur
beim bewährten Facehmann ver Emil Ppönhl inh. W. Quentin

Sr. Steinstr. 18.

6751

Maſchinenmeiſter i. R. Rich. Eſchrich,
47 Jahre, Halle. Bergwerksdirektor
i. R. Konrad Heinxich,
Halle.
59 J., Eisleben. Beerdigung Donnerstag 4 Uhr von der Frichy

aus. Frau Elſe Baur geb. Sperber,
26 J., Eisleben. Beerdigung Donners
tag 3 Uhr
aus. Auguſt Pilkenroth, 60 Jahre,
Quedlinburg. Beerdigung Mittwoch 25

4 Dr. med. Hildegard Hintzsche

h ärztliche Praxis
Gustav Hertz2beorg- Str. S.

sonnadend nachmittag. Fernruf 29994.

mit Blumenspenden geleitet haben.

SsSchnellroda, den 15. November 1927.

Familie S. Löhn e.

Todesfälle:

64 Jahre,
Eliſabeth Nelle geb. Häfgen,

ofskapelle

von der Fri skapelle
900.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben
treuen Mutter können wir es nicht unterlassen,
unseren herzlichsten Dank auszusprechen.
Insbesondere Herrn Pastor Schumann

für die trostreichen Worte im Hause und
am Grabe, ferner Herrn Lehrer Sorgenfrei
und den Kindern für den erhebenden Gesang,
ganz desonders auch denen, die ihren Sarg

Maasfv goldene

369 665 760 oder
rootempelt

das Stück

216/83

Tätigkeit wieder auf.

4 Uhr

Kammersaän er Wilhelm

Woians Abschied.

Karten del einrieh Hothan.

M

Uhr vom Trauerhauſe aus. Heinrich Juwelier DonnBrückner, 74 Jehie, Ditfurt. Be T j t J erstag, 17 November 1927, 6 Uhr
Aen u S vom t O Deutscher Humor
Trauerhauſe, r rracringeen- Neuestes und heiterste Auslese

ein u aus sämitlichen Pro rammen
Professor

geb Köppe Stach-Tneter
Mor ren

Donnerstag 20 Uhr
Prinz von tleomburg

vdr per h Se r 7 r Welt10 12, a egaier jose ain z bat ihnSprecnstunden o a bewundert. Wir laepen örkanel

von iel ots FVr die iniermondfe

A. W. Xauttſc J Sonnadengden frei.T a 7 Scheuertlcher Restaurant
aiſtr.Ferne 29668 n. Sae Nacht. 20oologiseher Garten

u

Am Riebeckplatz
Heute Mittwoch, nachm. 6 Uhr

Diegroße Tremiere!
Eines der größten Dramen der Flimge-
sehiehte, dessen Herstelungskosten weſt

Dber 2 Millionen Mark betrugen.

Auferstehung

Ein erschätterndes mensehllches Dokument
in 10 pacoaesden Akten nach dem wenbe-

rühmten und
unsterbliehen Roman von Loo Tolstol.

Ein Flim von er großen Lliebe, die dan giant, um nie zu veriötehens

deardeſtet vom Sohne des Dlichters

IIya TolstoiFaurendo von Mi wir ſenden

Durch alle Skalen mensenlicher Rerungen,
durch aſie Stufen mwenchlichen Schicksals,

chmerrz, und as,
Armut. Gutes und Böres,

Palsete und Sidrien. Not uod Tod jagt uns

unver xr

Heute Mittwoch(Baltag) Begian 6Vhr

Kassenöffnung 4* Uhr
Volles Orchester! Für Jugendliche verboten

„0

5

Heute Mittwoch (Busstag), ab
nachmittags 6 Uhr

unwiclerruſließ letzter dag!

urmilut
(Schicksal des Menschen.

We gleichst du dem NMeer)

Eine Menschheltstragödie, tiet erschütternd,
von hin eſßender, ſelten gesenener Wucht
und fröse Aufgenommen an der Küste
der Nordsee und gut honerSee. Gigantische
üder von den UVrgewanen des Meeres.
Dorotßea Wieck, Helen von Münchkoſen,
Oskar Marion. Hardt, De. Manning,

Xart Tlaten
gestaſten mit virtuoser Darstellungskunst die

Personen der tiandlung.
Bel vollem Orchester! Bel vollem Orchester,

Heute (Bustae) Anfano 6 Unr,
Kasgenöftnüng 60 Unr.

Jngesndlicke ſiaben Zutritt.

Ab Donnerstag, nachm. 4 Uhr
Das brennendste Thema unserer Zeit

Lin Filmwerk.
das die ganze Mensckſieit angekt!

Fluch der
Vererbung

Ceisei der Menschheit in ihrer ganzenBrh arkeit eniroilt uns dieser Film, unter
Mitarbeit unseres berufendsten

Sexualforschers Dr. Curt Thomalla

der das Thema:

Die nießt Mutter
werden dürfen

Die fiauptrollen verkörpern
Mareella R e e vent th John

Für Jugendliche verboten

nehme ich am Donnerstag. den17. Novemder 1927, meine ärztliche
Sprechzeit

täghch 9-10 Unr, auch Sonntags.
außerdem Montags u. Donnerstägs

Ferres, praxt. Arzt
Miompergo bot Mate.
im Hause von Eichardt. Fernruf 72

THALIASAAI,
Freitag. den 183. November. 8 Vhr

Meisterkonzert
Kammersänger Heinrich

U. a.: Wagner Gralserzählung,
Lieder von

rt, Brahms, Wolf, Strauß.
Duetie von Bizet, Giuck, Verdi.
Am Blüthner: Karl Eimsangerff.

Marcel Salzer

Leipzig Man jubeite u welate vorlLachen.
Karten 3, 2, 1.50, 1 M bel Hothan

eGr. Ulrichstr. 51

Im Logensaal, Paradeplatz

V

ware für v

Arfapg 8 Uhreuteo, Buss tag
Einmaliges Gastspiel

Liebesdrama in 3 Akten.
Am Donnerstag, den 17. Nov.

Donnerstag Freitag Sonnabend

außergewönnlich billiger

Fs T
Wollstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen

Benutzen Sie dieses Angebot guter Qualltäts-
orteilhafte Weihnachtseinkäufe

O FREVTAG]

Ausschneiden! Aufheben!
Zur Nuſſtlärung!

Zu sämtichen Orts-, Betrieds- und Innung
krankenkassen und den Kaufmännischen Kranken-
kassen sind neben den Zahnärzten nach wie vor
folgende Mitglieder des

Reichsverbandes Deutscher Dentisten
zu elassen. Nur für die Allgemeine Ortskranken-

Pilsner Urquell,
Nünchner Spatenbräu,

hiesige Biere.
Ia Traubenmost.

Reichelbräu, Kulmbach und

des Sensations Programms 4 er e z S tätig, J es
8 em nd nicht gelungen ist, einen neuen Ve„kin Abend im Maxim für alle Veichsverdand Dentisten ab h

Ausstattungs- Operette in 12 Bildern 2 222Vorher der weltstädtische Varletoetell. Name des Dentisten Wohnung ehe

Zoihe, Adolt An der Universität
Brosig, Max Steinweg 34, 27Felimann, Walter Gr. Ulrichstraße 11, II 2
Fritzseh, Kurt Trothaer Straße 30 S 7Gedicke, Marie Gr. Steinstrabe 38, d
Giehler, Adolf Alte Promenade 7, 2Giehler, Wilhelm Alte Promenade 7,
Hatermalz, Paul Burgstrabe 4, 55225Hirsekorn, Franz Leipziger Straße 24 S 2 O

Franz 10 Sermann ziger Sirabe 43,heute, Bußtag, keine Vorstellung Kopp, ranz Le rifer Straße II 58 2
Ab Oonnerstag, den 17. Novemder r Karl r 5 53t Spiel raemer, pziger Straße 21, II 2 u 7r Maus, Vahher Gr. Steinstrate 18, 27 3

z Helene Ahe Promenade 29 3582

i 7 ich M cnter, Magdeburger Strabe 10, 3B Heine v n h *52en ugen Lessingstrabe z 24 Prusely“s Richter, Hans Ludw. -Wucherer-Str. 28 22
Ungarische Nationaſtanze 688/92 S h r h 17, I w aErn einer aarschmidt, Mart. ziger Strabe 64 2r Scehlaurick. Bruno är. irienetrate 47, i 2

und woltere AtiraKtioneon. W n c F 777e chneider, Jo ndenstraße 47, 82Nacbber: Tanz Abend Skipka, 2 Gr. Steinstraße 39. z 2
Halle (Saale), den 15. November 1927. 3 z s 8

Restaurant 54hohenzollernhof nzMagdeburger Strabe 65 mifsverein für So
Freitag, den 18. November n alen modernen Aus 0se zu den 3 Degen. Montag, 23. Norenrn S

fahrungen LUlederabend *857Großes S ad Rieider e m 7tickerei 22Schlachte-Fest r x V S C m el n e 2 23
s S d Line gottbegnacdete dä

irennen h Slogmund Uxerreiehte Meisterschalt 24 72
Gustav Lerche ſt in Sößeynußt der ln 2
gi. Aleichr. Flügel von m eGegr. 18946 Ferir 201 11. a. o Karten bei tothan 3

Donnerstag, den 17 November, r t zSchlachtefest. Aralzüe äSleiger, von
Zum Ausschank gelangen en Jawelen Gold S 7

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Reiſende für dich



s [II2 -uadu l 104 di uavyuv.

16. Aoveml er 1927

Unterhaltungs-Beilage
Der Weg durch Acdcdermoo

Er nahm die teure Waffe, mit der er ſo manchen freien Tag
in Wald und Feld umh.rgeſtreift war, aus der Lederhülle und
putzte ſie beinahe zärtlich. Dabei kam ihm der Gedanke, daß er
ja hier einen Freund in Händen hielt, der ihm beſſer über den
letzten Augenblick hinweghelſen würde als irgendein neugekauftes
Schießeiſen. v

Liebevoller kann Fauſt ſeine alte Phiole in jener Oſternacht
nicht betrachtet haben, als er jetzt dies Andenken des teuerſten
Toten, der ſo einſam verlöſcht war, und dem er ſo ſchnell folgen
wollte.

Nachdem er die Flinte innen und außen ſpiegelblank geputzt
wobei er eine merkwürdige Herzerleichterung ſpürte ver

riegelte er die Stubentür und veranſtaltete eine Art General-
probe. Er band einen Bindfaden an den Abzug des noch un
geladenen Gewehrs und machte nun mehrere Verſuche, um die
zweckmäßigſte Stellung ausfindig zu machen. Er hatte ſie bald
gefunden. Wenn er ſich auf die Sofalehne ſetzte, erreichte das
aufrechtſtehende Cewehr mit ſeiner Mündung gerade ſein Kinn.
Nun faßte er das obere Ende des Bindfadens, der unten am
Abzug feſtgebunden war, in die linke Hand und hob einen Fuß
ſo, daß der mit der Sohle über dem Faden wie über einem Steig-
bügel ſchwebte. Dann neigte er den Kopf leicht vor und ſchob die
Mündung des aufrechtſtehenden Gewehrs in den Mund. Es paßte
gerade ſo, daß der Kugellauf unmittelbar unter dem Eaumen
mündete. Jetzt brauchte er nur den Fuß niederzuſetzen, und das
Geſchoß mußte vom Gaumen aus nach oben das Gehirn durch-
bohren, alſo ſofortigen Tod herbeiführen. Heinrich von Kleiſt,
der ein ſehr umſichtiger Todeskandidat war, hatte ſeine Piſtolen-
mü, dung auch ſo gehalten und mit beſtem Erfolg: der Geſichts
ausdruck des Toten ſoll tiefen Frieden ausgedrückt haben.

Und indem er den kühlen Gewehrlauf mit beiden Händen
umſpannt hielt, fühlte er mählich eine Beruhigung ſeines Blutes.
Senie Erregung ebbte, ſein Zorn und Schn.erz entſpannten ſich.
Mit dem Willen, allem ſogleich ein Ende zu machen, kam ihm
zugleich eine Entfernung von Dingen und Menſchen. Er ſah das
Erdenleben mit all ſeinem Schmerz und ſeiner Unzulänglichkeit
aus einer Höhe an, wo nur noch letzte Wehmut ſchwindelfrei
wohnen kann. Er wußte, daß in dem nahen Augenblick, wo er
die kühle Mündung dieſes treuen Jagdgenoſſen zu eiſernem Kuß
ſeinem Munde näherte, eben dieſer Mund verzeihend flüſtern
wird: „Lebt wohl ihr. Menſchen alle, vom Sterbenden geſegnet,
dem ihr ſo unendlich weh getan habt.“

Er ſchrak auf aus ſeiner weichen Stimmung. Was du tun
willſt, tue bald, ſagte er ſich und durchjuchte die Sachen nach

Patronen. Dabei dachte er ſchon daran, daß er den Talgüberzug
des Geſchoſſes vorher abkratzen wollte.

Wie ärgerlich! Man hatte keine Patronen mitgeſchickt. Da
für fand er unter Briefſchaften, die im Käſtchen lagen, ein Licht
bild Wintorps, das ihn in ſeinen geſunden Tagen darſtellte. Merk-
würdig: er hatte dies Bild, dieſe wundervoll charakteriſtiſche Auf
nahme des teueren Menſchen nie beſeſſen. Wie war es unter
ſeine Sachen gekommen Er drehte es um. Da ſtand mit großen,
ſteilen Buchſtaben, ein wenig ſchief in der Linie er erkannteéè
ſogleich Jrenes Handſchrift: „Vergiß ihn nicht.“

Dieter küßte die Schrift dieſes großherzigen Mädchens und
küßte das Bild. Er faßte es in beide Hände und betrachtete es
lange. Wie hell und eindringlich, wie beredt und aufrichtend
waren dieſe unvergeßlichen Augen ſelbſt auf dem Bilde noch.
Wann hatten ſie ihn zuletzt ſo hell und befeuernd angeſehen Da-
mals ja zuletzt, bei der großen Unterredung, die wie ein
geheimnisvoll mahnender Glockenſchlag immer ſein „Ueber ein
Kleines durchtönte; ſo, nur noch aufrüttelnder hatten ſie ihn
angeſehen, dieſe wunderbaren Augen, als Wintorp ihm die Hand
hinſtreckte und zurief:

„Eines verſprich mir in die Hand, Dieter, daß du mir keine
Schande machen wirſt, daß du deinen Mann ſtehen wirſt in dieſer wollte.

ROMAN VON tusKARL STRECKER
COPYRIGHT 1927 3EI ERNST KEILSs NACHFOLGER
(AUGUST SCHERL), G. M. B. H., BERLIN UND LEIPZIG

widerborſtigen Welt! Vergiß nicht, ein Deutſcher hat das Wort
gefunden: Was uns das Schickſal verfſprach, das wollen wir dem
Schickſal halten

Dieters Augen wurden größer. Das war Höhenluft, die ihn
da anwebte! Langſam ſtrafften ſich ſeine Züge, langſam dehnte
ſich ſeine Bruſt, reckte ſich ſeine Geſtalt. Und jetzt ſtand er ſo
aufrecht und ſiegesgewiß wie jener Mann da, der ſein Leben lang
ſich Achtung bei Freund und Feind verſchafft. Nein, er wollte
ihm keine Schande machen. Gewiß nicht. „Auch was ich dir da
mals verſprach, will ich dir halten.“ Er ſchob den Drilling in
ſeine Lederhülle und ſtellte ihn ins Spind.
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Dann öffnete er das Paket. Nicht einmal dieſer für ihn ſo
wichtigen Schriftſtücke hatte er gedacht während der Aufregungen
dieſes dunklen Tages. Es waren alte Blätter verſchiedener Art,
die er zuſammengebunden fand: Briefe, Akten, Zeitungsaus-
ſchnitte ſogar ein paar merkwürdige dichte, die den Namen
ſeines Vaters trugen. Ein Zeitungsſtück, etwas ausgefranſt am
unteren Rande und vergilbt, war mit einer eigenhändigen Notiz
Wintorps verſehen: „Dieſer knorrige Querkopf trifft vollkommen
das Rechte. Er iſt bad nach jenem „Eingeſandt“ geſtorben, und
das Wurſtblättchen deiner Vaterſtadt hat r ſtachlige Herzerleich-
terung erſt nach dem Tode, wo er mehr als im Leben geehrt
wurde, zu fringen gewagt.“

Das „Eingeſandt“ war unterſchrieben: „Dr. Hans Mar-
quardt“ und begann mit der merkwürdigen Anrede: „Meine
lieben alten Feinde, alias Mitbürger!“ Nach, einer Einleitung,
in der er dieſen Mitbürgern einige Liebenswürdigkeiten ſagt,
kommt er auf Dieters Vater und fährt polternd fort:

„Dieſer Unglückliche, den ihr nebenbei, vergeßt das nicht, zu
eurem Stadtverordnetenvorſteher gewählt hattet, war ein Opfer
ſeiner Begabung, ſeiner Phantaſie, ein Opfer ſeines Bildungs-
hungers und ſeines Ehrgeizes, vor allem aber ein Opfer unſerer
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zuſtände, ein Opfer des öffent-
lichen Frauenzimmers, das man die öffen liche Meinung nennt.

„Hiermit fordere ich alle langen und die wenigen kurzen
Ohren unſeres Städtchens auf, ſich hörend folgendem Lebens-
bilde eines Menſch zu neigen: Er war der Sohn unantaſtbarer,
aber ſehr armer Eltern, für die er als Knabe ſchon Geld ver-
dienen mußte, ſo daß ſeine Schulbildung gänzlich vernachläſſigt
wurde. Er begann als Laufjunge und wurde dann Schreiber bei
einem Rechtsanwalt. Schon hier erregte er Aufſehen durch ſeine
Begabung und ſeine eigenartigen Jdeen. Er arbeitete heimlich
und unermüdlich, um die Schulbildung nachzuholen, und er hat
es ſo zu wirklicher Bildung gebracht, was man nicht jedem nach-
ſagen kann; der in Amt und Würden ſitzt, der braucht ſie auch
meiſtens nicht mehr. Da aber keine Möglichkeit für ihn gegeben
war, die allgemeine Leiter, die zu voller geiſtiger Entwicklung
und Betätigung, will ſagen zu ſtaatlicher Abſtempelung und An-
ſtellung führt, ſtufenweiſe zu erklimmen, weil ihm, wenn auch
nicht die Schulbildung, ſo doch die Schulzeugniſſe fehlten be
nutzte er einen Zufall, der ihm fremde Papiere in die Hände
ſpielte und es ihm ermöglichte, ſich als Student einer Hochſchule
einzuſchreiben. Keinen anderen Vorteil, das bitte ich zu beachten,
hat er davon gehabt und haben wollen als die Möglichkeit voller
Ausbildung und Lebenserfüllung.

„Es liegt mir, hochmögende Kurz und Langohren, fern, das
gutheißen oder auch nur entſchuldigen zu wollen. Es verdient
Tadel und Strafe, die es ja auch gefunden hat iſogar viel zu
ſchwere). Aber weshalb ließ dieſer Mann das einzige Vergehen
ſeines Lebens er hat es mir vor ſeinem Tode unter Tränen
geſchworen, daß es ſein einziges geweſen ſich zuſchulden kom
men? Weil er ſeine geiſtige Aeberlegenheit fühlte, weil er ſich
zu Großem berufen wußte, weil er mit ſeinem Pfund wuchern

Es iſt der Sinn der Welt, daß tüchtige Kräfte zu ihrem
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Gebrauch drängen. Eine Wurzel vermag einen Stein zu ſpren
gen, damit der Baum wachſen kann.

„Nun ſteht aber bei unſeren Staatseinrichtungen einem jun
gen Talent, das von Hauſe aus völlig mittel- und hilflos üſt,
Alles im Wege. Da iſt zunächſt die beſondere Leiter, die ſtufer
weiſe erklommen werden muß nach Recht und Vorſchrift. Vor
den Stufen dieſer Leiter aber ſtehen die oberen Zehntauſend mi
ihren kräftigen Ellenbogen: Cehurt, Ueberlieferungen, Kaſten,
Verbindungen, Vererbung, Cefälligkeit, Jntrigen, Partei, Sekte,
Dogma, Touſchhandel und Freundſchaft halten ihre Ausleſe. Hat
nicht ein großer Staatsmann darüber geſpottet, daß zur Diplo
matie, dieſem einigermaßen wichtigen Geſchäft, das blühende Völ-
ker ins Verderben führen kann, meiſt Herren wegen ihrer hohen
Familienbeziehungen und wegen ihrer Fertigkeit, fremde Spra-
chen zu ſprechen, gewählt werden? Einer Fertigkeit, ſetzte er
hinzu, wie ſie Oberkellner auch haben. Und doch ſollte ganz allein
die Fähigkeit bei Beſetzung ſo wichtiger Aemter doch genugl

„Jch bedauere es ſehr, und unſere ganze Stadt hat Grund,
es zu bedeanern, daß der unglückliche Mann nur etwas über ein
Jahr anf die Leitung unſerer Stadtgeſchicke beſftimmenden Ein
fluß gehabt hatte. Was hat er in dieſem einen Jahr nicht alles
angeregt und zum Teil ſchon ferliggebracht! Jch erinnere nur
an die Kanaliſation, an die elektriſchen Kraftquellen, die unſere
ganze Stadt und unſer ganzes Tal mit Licht verſorgen, wenn
ſie leider auch wenig Hirne bei ung zu erleuchten vermögen, an
die H. llberganlagen, an die Kleinbahn nach dem Kanal uſw. Hat
er denn Wohllebens und Faulenzens wegen ſich ſeinen Weg ge
ſucht? Er war ein Arbeiter, der von früh bis ſpät in den Sielen
lag. Er nahm ſich kaum Zeit zum Eſſen. Tauſende von denen,
die ihn jetzt öffentlich verabſcheuen, ſind nicht halb ſoviel wert
wie er. Und ſicherlich haben viele von ihnen Schlimmeres auf
dem Cewiſſen als dieſer Unglückliche, deſſen ganze Schuld in
ſeinen Fähigkeiten und in mongelnder Vorfſicht bei der Wahl ſei-
ner Eltern beſtand.

„Er liegt jetzt an der Friedhofsmauer, wo die Selbſtmörder
begraben ſind; ſein armes Weib iſt in der Jrrenanſtalt geſtorben,
und ſein kleiner Junge ißt irgendwo in der Fremde Waiſenbrot.
Und wenn der tote Mann in jener Ecke ohne Kreuz und Stein
liegt, ſo liegt er doch nicht ohne Kranz; ich ſelber habe ihn in
der Nacht nach ſeinem Begräbnis anf den kahlen Hügel gelegt,
aus Lorb.er und Dornen, und die Dornen waren noch vom Roſenu
ſtamm.

Das muß ich euch ſagen, meine lieben alten Feinde, denn es
iſt die Wahrheit, gleichviel, ob ihr dazu ja oder iahl ſagt. Die
Dummheit iſt auf Erden immer das Wahrſcheinlichſte, alſo viel
erwarte ich nicht von dieſem Nachruf.

Die übrigen Papiere beſtätigten den Jnhalt dieſes Tempera
mentsausbruchs: der Vater Dietrichs, aus dem angegebenen
Grunde des Betrugs angeklagt und ſeiner Aemter enthoben, hatte
in einem Augenblick ſeeliſchen Zuſammenbruchs im Unter
ſfucl ungsgefängnis Hand an ſich gelegt.

Die er gewann aus dieſen Urkunden die Ueberzeugung, daß
ſein Vater ein hochſtrebender, temperamentvoll ungeduldiger Mann
von ſtarker Begabung und raſtloſem Tätigkeitsdrang geweſen war.
Seine Mutter, eine lebensluſtige, feine Frau, den Künſten zu
geneigt, aus gutem Hauſe, an Geſelligkeit gewöhnt ſo hatte
ihr jene Schickſalswendung die Sinne verwirrt.

An dieſem Abend war im erſten Gaſthof der Stadt der
übliche „Abiturientenkommers“, Dieter hatte man zur Würde des
Fuchemajors auserſehen, er ließ ſich aber entſchuldigen und blieb
bei ſeiner Arbeit. Wie hätte er fröhlich unter Fröhlichen ſein
können

Der nach der Hinterſeite des Hotels zu gelegene Saal, in
dem der Kommers ſtattfand, ſtieß ar. den Garten des Nebenhauſes
von Dieters Penſion, ſo daß er den herüberſchallenden Geſang der
Feiernden deutlich hören konnte. Und während er gerad. dabei
war, die Einzelheiten der elterlichen Tragödie zuſammenzuſtellen,
ſchallte, von hellen Stimmen geſungen, das kernig. Jugendlied
Gaudeamus igitur herüber.

Es klopfte. Dieter ärgerte ſich, daß er die Tür nicht abge
ſchloſſen hatte, und rief brummig „Herein“.

Ein langer, hagerer Mulus, ein Hamburger Kaufmannsſohn,
dem ſie wegen ſeines ſcharfen Profils den Spitznamen „Aix“ ge
geben hatten, kam, ihn zum Kommers „heranzuſchleifen“, wie er
ſich ausdrückte. Dieter hatte ihn gern. Wie ſein Anzug immer
von gutem Stoff und Schnitt, ohne je in eine Lächerlichkeit der
Tagesmode auszuarten, ſo war er ſelber; echt und gediegen; auch
er hatte anſcheinend Dieter liebgewonnen.

„Menſch, du ochſt doch nicht etwa noch?“ rief er, als er Dieter
vor einem Stapel von Schriftſtücken ſitzen ſah.

Dieter erklärte kurz, daß es ſich um Familienangelegenheiten
handele, und zwar nicht ſehr angenehm. Er ſtockte eine Weile
in ihm ſtieg plötzlich der Wunſch auf, dieſem zuverläſſigen Schul

kameraden alles zu erzählen. Aber der
nicht dazu kommen.

ließ es mit gutem Jnſtinkt
Aix zog bedächtig ſeine undbot Dieter von ſeinen großen Jmporten an, die eine gewiſſe Be

rühmtheit unter den Primanern hatten.
„Am beſten wär's,“ meinte er, nachdem er einen langen,

koſtenden Zug getan, „du packſt den ganzen Kram hier für heute
abend ein und kommſt mit 'rüber und begießt dir ordentlich die
Naſe. Aber,“ ſetzte er mit einem ernſten Blick auf die flackernden
Augen Dieters Hinzu, „ich ſehe ſchon, da iſt nichts zu machen.

„Es handelt ſich hier,“ ſagte Dieter, „um die Ehre meiner
Familie, um meine Ehre.“

„So was iſt bös“, meinte Aix mit einem flüchtigen Blick auf
die durcheinandergekramten Papiere. „Aber Dieter,“ fuhr er fort,
und ſeine grauen Augen waren gerade und feſt auf ihn gerichtet,
ein Kerl wie du darf wegen ſolcher Geſchichten nicht den Kopf
verlieren. Der muß auch da durch!

Ich will dir was ſagen, ich fahre morgen nach Hauſe. Komm
mit! Auf vierzehn Tage oder ſo. Wir kreugen ein bißchen in
der Nordſee ſollft mal ſehen, was das für Nerven gibt

Dieter legie ihm dankend die Hand auf die Schulter. „Die
nächſten Tage kann ich nicht, Aix,“ ſagte er dann, „ich habe Wich-
tiges zu tun. Aber ſpäter ſuch' ich dich ger einmal heim.“ Achſel
zuckend ging der Freund.
Das Wichtige, was Dieter zu tun hatte, war die Abfaßung

eines Schriftſtücks, in dem er den Fall ſeines Vaters wie ſeinen
eigenen an der Hand ſtrenger Wahrheit aufklärte das Wort
„Schuldlüge“ gab es damals noch nicht. Er fand da ein Gut
achten des Juſtizrats Silberſtein, jenes namhaften Juriſten und
Vertrauten Wintorps, der einwandfrei nachwies, daß Dieters
Vater, wenn er nicht den Urteilsſpruch durch ſeinen im Nerven
zuſammenbruch begangenen Selbſtmord hinfällig gemacht hätte,
ohre Zweifel freigeſprochen wäre, ſchon wegen der keinesfalls un
edlen Motive ſeiner

Während Dieter in dies Gutachten vertieft war, ſcholl vom
Abſchiedsfeſt ſeiner bisherigen Weggenoſſen der Geſang plötzlich
lauter herüber, offenbar hatte man des Tabakrauch s wegen die
Saalfenſter geöffnet. „Wohlauf, die Luft geht friſch und rein“,
das luſtige ScheffelLied klaug, vor. jungen Stimmen jubelnd her-
ausgeſchmettert, herüber.

Dieter zog die Vorhänge ſeiner Fenſter zu, den Geſang zu
dämpfen. Der Unterſchied war nicht groß die lieben alten Stu
denten und Wanderlieder kam durch die Cardinen zu ihm und
mahnten ihn an ſeine Jugend.

Es war ihm unmöglich, dabei zu arbeiten. Er hatte ſich ſchon
vor einigen Tagen ein Schlafmittel beſorgt, nahm jetzt eine
Tablette und ging zu Bett. Gleichwohl ſtellte ſich die Wirkung
nicht ſo bald ein. Und während er, fie erwartend, ſchon die

geſchloſſen hatte könte es von drüben hell und jauchzend
rüber:

Hei, wie die Gläſer klangen,
Wie brannte Hand in Hand!
Es lebe die Liebſte d. ine ja deine!
Herzbruder im Vaterland!

Dieter verkroch ſich unter die Decke. Aber ſie zitterte und
zuckte über ſeinem Kopf, und es kamen Laute darunter hervor,
die wie halberſticktes Schluchzen klangen.
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Am nächſten Morgen bei hellem Herbſtſonnenſchein wollte

Dieter fich g. rade wieder an die Arbeit machen, als der Rechts
anwalt durch einen Boten ihn zu ſich bitten ließ.

Es handelte ſich um Wintorps Teſtament. An Kapital war
erheblich weniger vorhanden gerreſen, als man bei dem „reichen“
Wintorp erwartet hatte. Dafür war der Grundbeſitz um ein Drit
tel des großen Bruchs, das waren einige tauſend Morgen, ver
mehrt. Auch Dieter war bedacht worden. Fünfzehntauſend Mark
hatte Wintorp ihm zu Studienzwecken vermacht. Außerdem den
Reſt ſeiner Beſitzungen in Amerika, die er größtenteils vor kur
zem noch veräuß rt hatte, um zum Kauf des Bruchs Kapital zu
ſchaffen. Es handelte ſich um eine kleine Farm, die ein ent
fernter Verwandter Wintorps, der vor Jahrzehnten in Europa
Schiffbruch gelitten, bewirtſchaftete, ein alter, einſamer Sonder
ling, den Wintorp in ſeinen letzten Tagen nicht durch den Ver
kauf ſeiner Farm hatte heimatlos machen wollen. Dieter ver
zichtete auf die Erbſchaft zugunſten der Univerſalerbin Frau Win
torp, ſtillſchweigend zum Erſatz für die geſtohlene Broſche. Jhm
ſelber war ſchon aus den Papieren „die ſeine Eltern betrafen,
bekannt, daß von dem Erbteil ſeiner Mutter ihm noch einige tau
ſend Mark übriggeblieben waren, die ihm bei einiger Sparſamkeit
das Studieren ermöglichten.

Fortſetzung folgt.)
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Gerhart HSauptnann als Menſch

Zum 65. Geburtstag des Dichters am 15. November.
Don Artur v. Strom.

Von den Höhen der Schneegruben im Rieſengebirge erblickt
man tief unten im Tale von Agnetendorf ein mit rotem
iegeldach und einen Türmen. Es üſt die Villa Gerhart

Hauptmann die dort einem Hügel kKegt, den man von

Hier verkehrten zahlloſe Menſchen, deren Namen in der Welt
Klang haben. Das Haus war von der magiſchen Muſik einer Zeit
wende umrauſcht, und das Hügelchen Wiefenſtein bedeutete einen
ragenden Gipfel in der Geiſtesgeſchichte des verfunkenen und des
neu aufklingenden Jahrhunderts.

erſte Dramen wurde r
zuſagen vorgeſtellt. Man erfuhr von ſeinem

Zauber. hörte ſeine vergrübelten Menſchen
auf den Bühnen der Weltſtädte ihre ſonderbare
die Sprache der „Erniedrigten und Beleidigten“, die Sprache der
„Weber“. Und nun ſetzte die Völkerwanderung der Erholungs
fremeden auch nach dorthin ein nicht gerade zu Freude des
Dichters, der ſich der Einſamnkeit e hatte.
Söhne emen nicht unbeträchtlichen Aufſchwun ter rer

dem Namen nach. Denn Hauptmann ift bei den Söhnen der
Mittelmeerſonne beliebt. Er hat die Art, die dem Italiener ge
fällt, er iſt liebenswürdig und von vornehmem Gleichmaß, er ver
ſteht das Weſen des Südländers, redet ſeine Sprache und urteilt
nicht voreingenommen über Land und Leute. So nur kann man
im Süden als Menſch unter Menſchen leben. Trotzdem empfindet
Hauptmann feine Agnetendorfer „Gebirgshütte“ als eigent
liche Heimat und verbringt dort gewöhnlich den Vorſommer,
denn dieſe Zeit des Jahres iſt in den ſchlefiſchen Bergen von
großer Schönheit. Die heißen Sommermonate führen ihn daun
wohl nach der Jnſel Hiddenſee bei Rügen, deren eigenartige
Natur er ſehr liebt, wie denn ſein Weſen überhaupt mit Land-
ſchaft und Himmel verſchwiſtert iſt.

Jch lernte Hauptmann vor vielen Jahren in Agnetendorf
kennen und empfand beſonders als junger Mann das Wohl
tuende eines Verkehrs, der von einfacher Menſchlichkeit getragen
wurde und jede wortgeblähte Ehrerbietung von vornherein aus
ſchaltete. Das Haus auf dem „Wieſenſtein“ blieb ohne Chineſen
tum, und die „Diſtanz zur reſtlichen Menſchheit“ wurde nur dann
zu einem konkreten Begriff, wenn der Sturmlauf glühender
Verehrer dies notwendig machte. Auch erwies ſich eine genaue
Kenntnis der Werke Hauptmanns als entbehrlich, denn in ſeinem
Hauſe war, ganz im Gegenſatz zu den lähmenden Gepflogen
heiten ſo vieler Literaten, von den eigenen Arbeiten weder im
engeren noch im größeren Geſelſſchaftskreiſe allzuhäufig die
Rede. Hauptmann las wohl manchmal vor, doch geſchah dies in

r S Werſe und oft ſogar unter humoriſtiſchen
orwänden.

Seinem Weſen, das zur Schlichtheit neigt, ift wortgetragener
Jntellektualismus völlig fremd, und in ſeiner oft ſtockenden Rede
verbindet ſich in eigentümlicher Weiſe erdgebundene Kraft mit
hoher Geiſtigkeit. Seine Worte treffen das Weſentliche. Die
äußere Erſcheinung des Dichters, die in Haltung, Gang und
Gebärde Merkmale des Zögernden und Nachdenklichen aufweiſt,
ſtrahlt dennoch fſtarkes Wollen aus. Außergewöhn ich erſchien mir
der Wechſel ſeiner Stimmungen und die dadurch bedidngte Ver
änderung ſeiner Stellungnahme zur Aufßenwelt. Doch blieb in
jeder ſolcher Wandlungen eine edel geprägte Form des Menſchen
tums unverkennbar.

Vielleicht iſt es wenig angebracht, mit allgemein gehaltenen
Begriffen dem Charakter einer überragenden Perſönlichkeit, die
in jedem Sinne ein unendlich Vielfältiges bedeutet, näher kommen
zu wollen. So ſcheint mir, um Hauptmann als Menſchen ver-
ſtehen zu lernen, eine tiefere Anlage zum Unſentimentalen, zum
plaſtiſch Schauenden und beſonders zum FTlementaren notwendig,
denn ſeine Art iſt vor allem mit dem vertraut, was „elementhaft“
Menſchen und Dinge umwittert. Nur ſo lernt man in ihm auch
den Schauenden und den Geſtalter begreifen, der ſchweigend der
Beſeelung ſeiner Welten nachhängt. Ganz gewiß iſt Hauptmann
kein Virtuoſe der Rede, durchaus urwerwandt jenen feingliedrigen
Schwätzern, deren Worte melodielos wie ſchillernde Kolibris
ſchwwirren. Hauptmanns Art iſt nordiſch und „Konverſation“ in
ihren beſten Formen eine romaniſche und vielleicht noch ruſſiſche
Angelegenheit.

Er iſt ein Frühaufſteher und ein gewaltiger Arbeiter. Es
bedeutet ihm wenig, nach einem Geſellſchafteabend, der an ſeine
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gefftige
wenn arderen Leuten der Schlaf zur
Erlebnis wird, in den Vergen zu
Arbeit zu rüſten. Seine Lebenskraft iſt bewanderswwert, ſein Ge
dächtnis außergewöhnlich und ſein Jntereſſe an allen ledendigen
Vorgängen der Welt ſtändig rege.

Jeder bedentende Menſch prägt ſeiner Umgedung die Merk
male ſeines Weſens auf und macht ſie zu ſeinem Sybel. Doch

Seberlaune ſtarke Anforderungen Kerlte, früh an Mergerr,
Zeiten nnd angenehaeve r

wandern und ſich ſo zu vwener

iſt Hauptmanns Haus mit ſeiner Einrichtung und nit ſeinen
Kunſtſchätzen zu oft geſchildert worden. Jch erwähne nux, daß
mir viel jüngerem Menſchen kirchenhafte Strenge und erhabene
Asketengemütlichkeit zu ſein ſchien, was ſich in ſpäteren Jahren
in behagliche Einzelheiten auflöſee. Hanptmnanng vielſeitige
Bibliothek enthält alles, was einem gereiften Bücherwurm zu
Herzen gehen kann. Der Dichter pflegt für ſeine Arbeiten um
fangreiche Vorſtudien zu treiben und verſteht die Vände, die ſein
beſonderes Intereſſe wachrufen, oft mit haudſchriftlichen An-
merkungen. Sein wundervolles Arbeitszimmer vefindet ſich jetzt
im oberen Stockwert des Hauſes.

Wenn die Lebensgewohnheiten heutiger Schriftſteller ſchon
im allgemeinen nichts flatternd Geniales mehr aufweiſen, ſo
prägt ſich in der Faſſung, die Gerhart Hauptmann ſeinen Da-
ſein gibt, eine noch größere Einfachheit aus. Die Tageseinteilung
ift durchaus bürgerlich konſervativ. Man hält ſeine Mahlzeiten
genau ein, und der Gaſt findet in ſeinem Zimmer ein Käritchen,
das ihm darüber Aufſchluß gibt, wann auf dem „Wiefenſtein
geſpeiſt wird. Der Tag iſt der Arbeit, nicht dem Gemntz gewidenet,
aber der Abend bringt weinduftende Aufheiterung.

Auch die Kleidung verrät nichts von Hauptmanns dichteriſchen
Genius, und ſelbſt der gelegentliche Sportanzug vermag einen
Hang zu puritaniſcher Strenge nicht ganz zu unterdrücken. Am
liebſten ſah ich den alternden Dichter im Gehrockanzug, weil
dieſes würdige Kleidungsſtück ſeiner eindruckevollen Geſtalt am
angemefſenſten erſcheint und beſonders bei ihm die Note
guten Goftgebers am treffendſten zum Ausdruck bringt. Denn
durch das Haus auf dem „Wieſenſtein“ weht der Hauch einer
wahrhaft patriarchaliſchen Gaſtlichkeit. Niemals wird das geringſte
überſehen, das der Dichter auch dem anſpruchsloſeſten ſeiner
Gäſte ſchuldig zu ſein glaubt, und nirgends fand ich größere
Achtung vor der geiſtigen Freiheit der Perſönlichkeit.

Sehr heimiſch iſt die Muſik im Hauſe Hauptmann, und ſeine
Gattin, eine ausgezeichnete Violiniſtin, wirkt manchmal bei ge
legentlichen häuslichen Kammermnuſikabenden mit, an denen ſich
oft hervorragenden Virtuoſen beteiligen. Hauptmann ſelbſt iſt ein
guter Hörer, doch ſcheint auch ſeine muſikaliſche Auffaſſung mehr
dem Plaſtiſchen und der Charakteriſtik als der Farbigkeit außer-
gewöhn'icher Harmoniſierung oder der Abſeitigkeit beſonderer
melodiſcher Erfindungen zuzuneigen.

Jch möchte dieſe kleine Plauderei nicht Leſchließen, ohne der
zahlreichen Förderungen zu gedenken, die Gerhart Hauptmann
im Laufe ſeines Lebens Werdenden aller Art zuteil werden ließ.
Vielleicht iſt es aber nur ein ſehr flüchtiges Lächeln, mit dem
ein großer Menſchenkenner ſeiner Schützlinge gedenkt.

e

h 2 2Zitronen bei Begräbniſſen
Von Dr. Siegfried Sieber-Aue.

Jn Guſtav Freytags „Soll und Haben“ fühlt der alte Auf-
lader Sturm ſein letztes Stündlein nahen und meint, die andern
Auflader ſollten ihre Zitronen in die Hände nehmen.
Büchners jetzt berühmt gewordenem Bruchſtück „Wozzeck“ ſagt
der Hauptmann, als der Doktor ſeinen Tod ankündigt: „Jch ſehe
ſchon die Leute mit den Zitronen in den Händen.“ Dieſe für uns
kaum noch verſtändlichen Anſpielungen deuten auf einen ehemals
in ganz Deutſchland verbreiteten Begräbnisbrauch. Hier und
dort iſt er noch lebendig, aber meiſt dürfte er im Kriege oder
der Nachkriegszeit „zu Grabe getragen“ worden ſein.

Bis vor kurzem war es in Bitterfeld und in Dom-
mitzſch an der Elbe üblich, dem Paſtor und dem Kantor Zitronen
zu geben, die ſie auf dem Wege zum Grabe und während der
Beerdigung in der Hand halten mußten. Jn Annaberg im Erz-
gebirge wurden bis vor etwa fünfzig Jahren bei vornehmen
Leichen Zitronen oder als Erſatz Brezeln in den Händen zur
Schau getragen, angeblich als Hindeutung auf die Auferſtehung.
Jn die Hand des Toten legte man bis 1870 eine Zitrone mit
hineingeſteckten Nadeln, die Anker, Kreuz und Herz als Symbole
für Glaube, Liebe und Hoffnung nachbildeten. Jn anderen Orten
Sachſens kam die Zitrone unter das Kinn des Leichnams, angeb-
lich, um das gefürchtete Schmatzen des Toten zu verhindern.
Auch erhielt die Totenfrau für jede Leiche, die ſie bettete, eine
Zitrone. Bisweilen hielt man wohl dem Sterbenden Zitronen
unter die Naſe, um zu prüfen, ob der Tod ſchon eingetreten ſei.

Der Brauch, daß Träger und Schulmeiſter beim Begräbnis
Zitronen tragen, läßt ſich 1782 in Soliugen nachweiſen. Jn
Lennep, Barmen, Herford und Hannover hielt er ſich bis zur Ein

Und in
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Herkommen zum Abſchiedspunſch beim Leichenmahl. Jn Mittel
ſchleſien dagegen warfen ſie die fremden Früchte mit ins Grab.
Beſonders zäh hieltenſf die Begräbnisvereine der Handwerker an
ſolchen Sitten feſt. Bei den Hamburger Zimmergeſellen gab es
bis 1866 folgende Art von Leichenbegängnis: Alle Geſellen,
Hin wie einheimiſche, folgten dem Sarge, indem ſie ihre

inkeleiſen, die durch Holzlatten auf 135 bis 2 Meter verlängert
waren, über der Schulter trugen. Auf die Spitzen hatten ſie
Zitronen Parn ſchwarzweiß geſtreifte Bänder hingen herunter,

beim langſamen Vorwärtsſchreiten ſchwankten die Zitronen über
den Köpfen. Die Bäckergeſellen zu Hannover führten ehedem ſelber
die vier Schimmel, die den Leichenwagen zogen, und trugen in
den Händen Zitronen, die ſie als Symbole des bitteren Leidens
und Sterbens deuteten. Jn Zunftrechnungen der Dresdner
Schuhmacher vom Ende des 18. Jahrhunderts findet man Poſten
wie: 2 Taler 20 Groſchen für 34 Zitronen, womit die Geſellen
zur Leiche gingen. Kück und Sohnrey, die verdienſtvollen Er
forſcher ländlicher Bräuche, erzählen, daß bei Begräbniſſen auch
Organiſt und Tiſchler mit Zitronen bedacht wurden. Jn Baden
freilich trügen arme Leute ſtatt deſſen Rosmarin.

Derlei alte Sitten erregten ſchon zur Zeit der
Ablehnung oder gar Spott. So höhnt der geiſtreiche tiriker
Lichtenberg, bei hoher Trauer ſeien ſchwarzgebeizte Zitronen
zu empfehlen. Ein altes Trinklied ſingt: „Beim Sarge laßt es
nur bewenden, Legt mich nur in ein rheiniſch Faßl Statt
der Zitrone in den Händen Reicht mir ein volles Deckelglas!“

Dagemein ſchwierig iſt es, die Herkunft dieſes ſeltſamen
Brauches aufzuklären, kamen die Zitronenbäume doch erſt im
10. Jahrhundert durch die Araber nach Europa. Aber ſchon der
Grabſtein der Jüdin Jſtaſia in Rom, der aus den erſten chriſt
lichen Jahrhunderten ſtammt, zeigt einen Citrusag,iel, und in
der jüdiſchen Geſchichte des Flavius Joſephus wird einmal ein
j diſcher Prieſter, der ſich mißliebig gemacht hat, mit Zitronen
beworfen. Es ſcheinen alſo frühe jüdiſche Einflüſſe vorzuliegen.
Tatſächlich kommt in Heines Rabbi von Bacharach die Zitrone
als Belebungsmittel für Ohnmächtige in der Frankfurter Synagoge
vor, und ſtatt des zum Oſterfeſt üblichen Granatarfels ſollen
arme ruſſiſche Juden Apfelſinen oder Zitronen in den Händen
tragen. Jſt ſo die Herkunft aus jüdiſchen Bräuchen wahrſchein
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lich, ſo begegnen uns vielerlei Erklärungen für die ſymboliſche
Bedeutung des Citrusapfels. Bald ſollen die fäulniswidrigen
Eigenſchaften und der ſtarke Geruch die Zitrone Sei Begräbniſſen
nötig gemacht haben; bald heißt es, das aromatiſch Belebende und
Erquickende der Zitrone erhöhe ſie zum Symbol des Lebens. Sie
ſchütze gegen das Lebensfeindliche und verhüte Bezauberung. Die
indiſche Witwe, die ſich mit ihrem verſtorbenen Gatten ver-
brennen läßt, trägt auf dem Gang zum Scheiterhaufen eine
Zitrone als Sinnbild des künftigen Zuſammenlebens mit dem
Gatten. Vielerorts ſagt man, das Zitronentragen ſei im Peſt-
zeiten aufgekommen, und in der Tat ſchätzten alte Aerzte die
Zitrone als antiſeptiſches Mittel gegen Schlangenbiß und Peſt.

Auffällig iſt, daß die Zitrone auch als Symbol der Unſchu.d
zu gelten ſcheint; denn die Naumburger Kinder, die im Jahre
1432 den Huſſiten Prokop um Gnade anflehten, trugen in der
Rechten Zitronen, in der linken Hand grüne Zweige. Desgleichen
gingen in katholiſchen Gegenden die Kinder mit Zitronen in
Händen zur Erſtkommunion. So ſcheint dieſe Frucht immer mehr
in die Feſte und Bräuche des deutſchen Volkes eingedrungen zu
ſein, denn wir begegnen ihr auch bei Schützenfeſten, z. B. in
Schleswig, wo die Schützengilde zu Krempe beim Umzug auf dem
Markt das altertümliche Fahnenſchwenken abhielt. Der Fähnrich
mußte am Schluß des Fahnenſchwingens die Fahne in die Luft
werfen und mit dem Degen mittlerweile eine ebenfalls hochge-
worfene Zitrone aufſpießen. Bei dem Freiberger Schützenfeſt des
Jahres 1678 überreichte man für jeden Span oder Treffer dem
lücklichen Schützen eine Zitrone. Auch bei dem feſtlichen Umzug
r deutſchen Küfergeſellen in Genf 1756 wurden Zitronen mit

geführt, und als die Bamberger Schreinergeſellen 17832 ihren
luſtigen Herbergswechſel hielten, trugen ſie auf vergoldeten
hölzernen Zirkeln die merkwürdigen gelben Früchte mit. Selbſt
beim ländlichen Faſching im Egerlande kehrt die Zitrone wieder:
Die Fähnriche im Burſchenfaſching zu Vichtenſtadt und Görgl
bei Karlsbad trugen ſie mit Blättern auf dem Zylinder, dazu im
Knopfloch des Frackes Rosmarin. Jn der Laufitz, in Danzig und
Oedenburg verwendet man Zitronen bei Hochzeitsfeſten alsSymbole der Fruchtbarkeit. Endlich ſei daran erinnert, daß der
Schweinskopf, wenn er recht lecker vorgerichtet werden ſoll, eine
Zitrone ins Maul bekommt, wie das nicht allein auf luſtigen

zu ſehen, ſondern auch in Fritz Reuters Dörchläuchting zu
en
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